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Versteifung der Front im Osten
Vergebliche Anstrengungen der Sowjets im Süd- und Nordabschnitt

*“ * # •
'

as . Berlin , 13. Oktober . lDraHtbericht unserer
Berliner Schriftleitung .) Die OKW .-Berichte
verstärken den Eindruck , den man schon in der
vorigen Woche gewann , datz nämlich die deutsche
Absetzbewegung im wesentlichen ab¬
geschlossen  ist . Die Namen der Kampfräume,
die die Berichte nennen , blieben in diesen Tagen
immer die gleichen. Das bedeutet , bah alle Ver¬
suche der Sowjets , mehr Boden zu gewinnen , er¬
folglos blieben . Vielmehr wurde der Gegner
durch kraftvolle deutsche Gegenstötze  an
verschiedenen Frontabschnitten in die Verteidi¬
gung gedrängt . Brennpunkte der Kämpfe waren
in den letzten Tagen vor allem wieder der Raum
»wischen dem Asowmeer und S a p o -
roshfe  und der Raum südwestlich Welikije-
Luki.  Zwischen dem Asowmeer und,Saporoshje
hatte der Gegner , nachdem sein erster Durch¬
bruchsversuch gescheitert war , neue Kräfte heran¬
geführt . Gelänge ihm hier der erstrebte Durch¬
bruch, so würde das den Sowjets die Möglichkeit
»u wirkungsvollen Operationen gegen die Krim
geben und zugleich würde auch die deutsche Po¬
sition am mittleren Dnjepr in Gefahr geraten.
Der Kampfraum ist also von größter strategischer
Bedeutung . Man wird deshalb auch hier mit
weiteren Angriffen der Sowjets rechnen mttflen,
die die Versuche, hier einen operativen Erfolg zu
erringen , nicht so schnell anfgeben werden . Es
braucht kaum besonders betont zu werden , daß
unsererseits die entsprechenden Gegenmaßnahmen
getroffen werden . Zunächst ist jedenfalls einmal
festzustellen, daß auch der neue Großangriff des
Gegners , der am 9. d. Mts . begann , vollkommen
scheiterte und den Sowjets  wiederum nur
schwere Verluste einbrachte.

In englischen Frontberichten aus Moskau sind
als Ziele der sowjetischen Herbstoffensive ange¬
geben, die Befreiung der Krim <der die völlig
gescheiterten Angriffe zwischen dem Asowmeer
und Saporoshje dienen sollten ) und die Ent¬
setzung Leningrads.  Damit wird die Bedeu¬
tung der Kämpfe südwestlich Welikije -Luki ge¬
kennzeichnet. Hier hoffen die Sowjets offenbar
nach dem Durchbruch in Richtung auf die Ostsee¬
küste Vordringen zu können und so die deutsche
Leningradfront abzuschneiden. Tatsächlich gelang
den Sowjets ein kleiner Einbruch  in die
deutschen Stellungen , wie es fast unvermeidbar
ist, wenn der Gegner plötzlich mit starken Kräften
angreift . Was aber den Sowjets nicht gelang.

Eichenlaub tOr
^ -Panzer-Kommandeur

Aus dem Fvbrerhauutquartier , den
13. Oktober. Der Führer verlieh das Eichenlaub
»um Ritterlreu, des Eisernen Kreuzes an A -Snuvt-
lturmsührer Erwin Meierdrees,  Kommandeur
einer Panzerabteilung in der / ^ Panzergrenadier»
Division »Totenkovf" als 310. Soldaten der deutsche«
Wehrmacht.

4f-Sauvtllurmsührer Meierdrees hat an den
Feldzügen in Polen , wo er sich bereits das E. K. 2
erwarb, und im Westen teilgenommen . Bon Beginn
des Feldzuges an im Ollen kämpfend, wurde ibm am
13. März 1943 das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
verlieben für besondere Tapferkeit und Härte , mit
der er einen wochenlang umkämviten Schlüsselpunkt
an der Front verteidigte und dielt . Bon einer
schweren Verwundung genesen, übernahm Meier¬
drees eine Panzerabteilung . In den barten «zruh-
iahrskämpfen dieses Jahres südlich von Charkow
»eichnete er sich weiter durch kühnen Angriffsschwung
Und eigene Entschlußfreudigkeit aus . So gelang es
'bm. mit seiner Panzerabteilung eine große Anzahl
feindlicher Panzer zu vernichten, neben einer grö¬
ßeren Zahl von Pak und Geschützen aller Kaliber.
In den Julikämvien am Mius stellte er erneut lein
Draufgängertum unter Beweis , als er mit wenigen
Männern stark ausgebaute sowjetische Stellungen
im Nabkamvf eroberte. Bei der Bildung eines
Brückenkopfes wurde Meierdrees im September zum
fünften Male schwer verwundet.

war die operative Ausnutzung des Einbruchs.
Sie gewannen wohl Gelände , aber die deutsche
Front wurde auch hier nicht auseinandergerissen.
Die deutschen Gegenmaßnahmen , von denen der
OKW .-Bericht bald nach dem Beginn des sowjeti¬
schen Angriffs sprach, erwiesen sich sehr schnell
als wirksam . Durch die sowjetischen Pläne wurde
auch hier ein dicker Strich gemacht. Durch deutsche
Gegenangriffe wurde der Gegner in die Verteidi¬
gung gedrängt.

Zwischen diesen beiden Brennpunkten des
Kampfes gingen am mittleren Dnjepr  die
Kämpfe um die Brückenköpfe weiter . Es ge¬
lang den Sowjets nicht, die einzelnen , recht
engen Brückenköpfe am westlichen Ufer des
Dnjepr zu verbinden , und sich Raum für weitere
Operationen zu schaffen. Auch hier blieb den
Sowjets jeder Erfolg versagt und auch hier stand
die Kampflage im Zeichen starker und wirkungs¬
voller deutscher Gegenangriffe . Die Sowjets
mögen die Welt und vor allem ihre lieben Bun¬
desgenoffen darüber hinwegzutäuschen versuchen,
datz sie keinen ihrer strategischen Pläne zu ver¬
wirklichen vermochten und daß sich die Lage an
der Ostfront völlig gewandelt hat . Aber selbst in
England steht man den sowjetischen Heeresberich¬
ten ziemlich skeptisch gegenüber . Am besten
kennzeichnet wohl das in Dublin erscheinende
Blatt „Irish Times " die Lage, wenn es u. a. fest¬
stellt , daß alles zusammengenommen die Deut¬
schen im Laufe der diesjährigen Kämpfe im Osten
keinerlei Verluste wirklich entschei¬
dender Art  erlitten . Die Deutschen hätten
ihre Rückzugsoperationen völlig freiwillig und
mit Erfolg durchgeführt . Die militärischen Ope¬
rationen der Sowjets seien daher nichts anderes
als das Eintreten einer offenen Tür gewesen.
Deshalb hätten sie auch keine großen Gefangenen¬
oder Benteziffern , die normalen Trophäen eiües
wirklichen Vordringens und Sieges , melden
können. Ihr Vormarsch gliche in allen Phasen
einem widerstandslosen Vorrücken durch restlos
zerstörtes Gebiet . Durch solche Stimmen wird
also genau das ausgedrückt , was von deutscher

PK.-Aufn. : Kriegsberichter Koch-Thann (Wb.)
Schwesterwaffen begegnen sich auf dem Schlachtfeld

Schwere Selbstfahrlafette einer Panzerjägerabteilung fährt an der schweren Pak eines Grenadierregiments vorüber

-

Seite als bas Wesen der Absetzbewegungen im
Osten gekennzeichnet wurde . Das eigentliche Ziel
und der Sinn der bolschewistischen Blutopfer ist
nicht erreicht worben.

Noha Auszeichnung für ProfessorSauerbruch
Berlin, 13. Oktober. Der Führer hat dem General¬

arzt Gebeimrat Professor Dr. med. Ferdinand
Sauerbruch das Ritterkrev , »um
Kriegsverdienttkre « , mit Schwertern
oerlieben.

Heldentod des Oberstleutnants Philipp
Einer der Unvergeßlichen dieses Krieges

Berlin , 13. Oktober. Den Heldentod starb, wie
der OKW-Bericht meldete, Oberstleutnant Hans
Philipp,  Kommodore eines Jagdgeschwaders,
Ritter des Eisernen Kreuzes mit Eichenlaub und
Schwertern, der mit 296 Luftsiegen zu den erfolg¬
reichsten deutschen Jagdfliegern gehörte. 2n dem e r st
26jährigen Oberstleutnant  Hans Philipp
hat die deutsche Jagdsliegerei eine trotz ihrer Jugend
besonders markante Persönlichkeit verloren . Als Sohn
eines Arztes am 17. Mär , in Meißen  geboren,
trat er 1936 in die Luftwaffe ein. Im Kriege machte
er sich als kühner und erfolgreicher Jagdflieger bald
einen Namen. Als Oberleutnant und Staffelkapitän
erhielt er am 22. Oktober 1940 das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes. Damals hatte er 20 Luftsiege er¬
rungen, aber bereits 62 Abschüsse midi , als ihm
am 24. August 1941 vom Führer das Eichenlaub zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen wurde.
Die Siegeskurve des jungen Offiziers stieg weiter
steil nach oben. Er wurde Hauptmann und Eruppen-
kommandeur, errang wiederholt drei , vier und
fünf Luftsiege an einem Tage.  Seine
großen Leistungen fanden die Anerkennung des
Führers , der ihn nach dem 86. Luftsieg durch Ver¬
leihung des Eichenlaubs mit Schwertern zum Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes auszeichnete.

Hans Phil .ipps große Erfolge beruhten ebenso¬
sehr auf seinem mit Besonnenheit gepaarten Drauf¬
gängertum wie auf seinem hohen fliegerischen
Können und seinem überlegenen taktischen Denken
und Verständnis . Schon als Schüler war er ein be¬
geisterter Segelflieger , der sich den A- und B-Schein
erworben hatte und die Fliegergesolgschaft in seiner

«arte ßbuiehrhämpte bei UfeliHije-Luhi
Einbruchsversuche der Sowjets westlich Demidow gescheitert

Berlin . 13. Oktober . Im Raum südwestlich
Welikije Luki,  wo es Ende der vergangenen
Woche den Bolschewisten gelang , einen örtlichen
Einbruch zu erzielen , sind seitdem heftige Kämpfe
entbrannt , die auch am 10. Oktober in unvermin¬
derter Härte anhielten . Der Feind , der hier
starke Infanterie - und Panzerverbände zusam-
vtengezogen hatte , beabsichtigte nicht nur eine
B e r b i n b u n g m i t ö e n Banden nn rück¬
wärtigen deutschen Frontgebiet  her-
iiustellen, sondern auch die deutsche Nordfront zu
durchbrechen. Obgleich der Vorstoß anfgefangen
wurde , versuchen die Bolschewisten mit massier¬
ten Kräften und unter Einsatz zahlreicher Flie-
Serverbände ihren Einbruch zu erweitern . Trotz
stärkster Feuervorbereitung durch ihre Artillerie
Und sonstigen schweren Waffen blieb ihnen aber
bisher jeder weitere Erfolg versagt . Deutsche
Kampf- und S t u r z k a n, p f g e s st, w a d e r,
sowie Jagdgeschwader zerschlugen nicht nur die
Angriffswellen des Feindes , sondern auch seine
Zahlreichen Bereitstellungen , u. a. eine Ansamm¬
lung von 50 Panzerkampfwagen . Bei einem
Vorstoß sowjetischer Verbände , die von 12 Pan-
»ern begleitet waren , wurden zehn der anrollen¬
den Kampfwagen vernichtet , von ihnen vier nn
tnsanteristischen Nahkampf . Die Verluste des
ne in des,  der seine Massen rücksichtslos in den
Kampf warf , sind außerordentlich hoch.

Auch westlich Demidow  setzten die Sowjets
nur io, Oktober ihre Angriffe fort . Wiederholte

Versuche der Bolschewisten , mit Panzerunter-
stütznng in die deutschen Linien einzubrechen,
scheiterten, wobei im Bereich eines Korps 15
Panzerkampfwagen abgeschoffen wurden . Die Ge¬
samtzahl der . von dem Korps seit Beginn der
Kümpfe nördlich Smolensk vernichteten Sowjet¬
panzer stieg damit auf 95.

Nach Aussagen eines Gefangenen , der aus
Smolensk  stammt und nach der Wieder«
besetzung der Stadt durch die Sowjets zusammen
mit 200 anderen Einwohnern zwangsrekrutiert
ivorden sind, sind diese Männer als sogenannte
„Bewährungskompanie " ständig an den kritischen
Punkten der Front eingesetzt worden , ohne daß
man sie vorher richtig ausgerüstet und ausge-
bildet hat . Die Kompanie , der man wegen ihre«
langen Zusamnienlebens mit den Deutschen nie
recht getraut habe, sei inzwischen auf 30 Mann
zusammengeschmolzen . Von den 170 Ausfällen
ivären nach seiner Feststellung 80 vH. Tote ge¬
wesen. Südlich der von Smolensk nach Nord¬
westen führenden Rollbahn lebten die örtlichen
Kämpfe in den vergangenen Tagen wieder auf.
Bei einem Borstoß von zehn feindlichen Panzern
und mehreren Sturmgeschützen am 8. Oktober
konnten vier Kampfwagen und ein Sturmgeschütz
durch unsere Abwehr vernichtet werden . In
einem Abschnit griffen die Bolschewisten am 9.
Oktober dreizehnmal in Bataillons-
stärke  und mit Panzerunterstützung an , wurden
jedoch dann jedesmal verlustreich abgewiesen.

Vaterstadt Meißen führte . Hier entwickelte, unjp..
pflegte er die Eigenschaften, die ihn zum erfolgreichen
Flieger stempelten. Er kannte kein Rasten, war uner¬
müdlich im Kampf, der ihm zum Lebensinhalt ge¬
worden war.

Am 17. März 1943 schoß er, mittlerweile zum
Major befördert, an der Ilmenseesront das 203.
feindliche Flugzeug ab und stand damit an der Spitze
aller deutschen Jagdflieger . Trotz aller Erfolge blieb
er immer, seinem schlicht-einfachen Wesen ent¬
sprechend, von einer gewinnenden Bescheidenheit, eine
anspruchslose Persönlichkeit, deren menschliche Eigen¬
schaften ebenbürtig neben den soldatischen Tugenden
seines Charakters standen. Offen, heiter und fröhlich,
wie etwa seine vor ihm dahingegangenen Kameraden
Werner Müncheberg und Hans Joachim Marseille,
aehört auch Oberstleutnant Hans Philipp zu den
Unvergessenen nicht nur der deutschen Luftwaffe, son.
dern auch dieses Krieges.

vor Führer gratuliert Dr.Tiso
Berlin , 13. Oktober. Der Führer  bat dem

Präsidenten der slowakischen Republik. Dr . Tiso,  zu
seinem Geburtstag  am 13. Oktober mit einem in
herzlichen Worten gehaltenen Telegramm seine
Glückwünsche übermittelt.

eine neue italienische Luftwaffe
Rom, 13. Oktober. (Funkmeldung.) Der Unter¬

staatssekretär für die Luftfahrt, , Oberstleutnant der
Flieger und Träger der Goldenen Tapserkeits-
medaille, Ernefto B o t t o , wandte sich am Dienstag
über den römischen Rundfunk an die Offiziere und
Mannschaften der ehemaligen italienischen Luftwaffe
und teilte mit , datz er vom Duce den Auftrag er¬
halten habe, eine neue italienische Luft¬
waffe zu bilden,  die auf der Basis der ehren¬
vollen Tradition der früheren „blauen Waffe'
als vollwertiger Bundesgenoffe an der Seite der
Deutschen kämpfen wolle.

Obwohl es ihm auf Grund seiner schweren Ver¬
wundungen «in leichtes gewesen wäre , diesen ehren¬
vollen Auftrag abzulehnen , habe er doch keinen
Augenblick gezögert in dem Bewußtsein , daß das
Vaterland heute jeden Arm. der noch eine Masse
führen könne, gebrauche.

auf Kosten Englands
Britisch-amerikanische Flottenrivalität

Das Thema Weltschisfahrt nach dem Kriege, das
schon seit langem .in englischen Jnteressenkreisen mit
Besorgnis erörtert wird , hat in diesen Tagen eine
neue Belebung erfahren durch Aeußerungen des
amerikanischen Admirals Vickery. der als Vize¬
präsident des Schifsahrtsausjchuffes der Vereinigten
Staaten zu einschlägigen Besprechungen nach Eng¬
land gereist war . Alsbald nach seiner Rückkehr in
die Staaten hat er vor einem Kreis von Journa¬
listen über Zweck und Erfolg seiner Mission berich¬
tet . wobei er gleich einleitend seststellte, die USA.
würden sich nunmehr vom Bau des bisherigen
Kriegstyps der sog. Liberty -Schiffe auf die neuere,
größere und schnellere Victory -KIasse umstellen,
weil dieser Typ auch die Nachkriegskonkurrenz mit
den Handelsflotten anderer Nationen ausnehmen
könne. Klang schon diese Ankündigung nicht ange¬
nehm in britischen Ohren , so waren seine an¬
schließenden Ausführungen über das e Nglijch-

' a m e rr  k a'ni ' s che Verhältnis in der

Kriegsartikel 15
Es ist darauf zu dringen , daß jeder sich
auf das genaueste mit seinen in Gesetzen
und Verordnungen niedergelegten Kriegs-
Jiflichten vertraut macht. Wer aus Nach-ässigkeit oder Vergesslichkeit solche Ge¬
setze oder Verordnungen Übertritt , richtet
damit genau denselben Schaden an , als
wenn er es aus Bosheit täte . Schon aus
diesem Grunde kann er nicht auf Schonung
rechnen . Der Krieg ist eine ernste Sache,
die jeder auch so ernst nehmen muß , wie
sie es verdient . Dr. coMeu

Schiffahrt  von einer Unzweideutigkeit hinsicht¬
lich der Ansprüche der USA . an die Zukunft, daß
man sie nur als grob, aber erstaunlich ehrlich be¬
zeichnen kann. Er habe, so führte er aus , den bri¬
tischen Reedereien und der britischen Regierung
klargemacht, daß die Vereinigten Staaten beabsich¬
tigten , eine seefahrende Nation zu werden und in
der Nachkriegszeit auch zu bleiben. Selbst neben
den kriegsbedingten Libertyschiffen sei das Bau¬
programm der USA . und auch die tatsächliche Pro¬
duktion zehnmal so groß als die englische. Daher
werde England nach dem Kriege aus keinen Fall
feine frühere Ueberlegenheit behaupten können und
es wahrscheinlich ratsam finden, mit den Vereinig¬
ten Staaten zujammenzuarbeiten . Allerdings fügte
er für den einstweiligen Stand der Angelegenheit
hinzu : „Es wurden verschiedene Vorschläge in Lon¬
don besprochen, die von Fachleuten beider Länder
ausgearbeitet waren ; eine Einigung über ein be¬
stimmtes gemeinsames Programm konnte nicht er¬
zielt werden". Man versteht den Umfang des ameri¬
kanischen Anspruchs auf diesem Gebiete noch besser,
wenn man sich an die schon gleich nach dem Kriegs¬
eintritt der USA . an die amerikanischen Reeder
gerichtete Aufforderung des Marineministers Knox
erinnert , sie möchten sich auf die führende Rolle der

naue Haßphantasien aus Washington
Das Judenkapital fordert planmäßige Zerschlagung der deutschen Industrie
Stockholm. 13. Oktober. Die amerikanische

Monatsschrift „Fortune ", hinter der matzgebende
Kreise der USA .-Jndullrie sieben, veröffentlicht in
ihrer letzten Ausgabe den Artikel eines Mit¬
arbeiters . , der die planmäßige Entindu-
strialisierung Deutschlands  fordert . Der
Verfasser des Artikels erklärt , man müsse im Falle
eines Sieges der Westmächte unter allen
Umständen verhindern , daß Deutschland seine
führenden industriellen Unternehmungen behält.
Das mindeste sei. datz man die deutschen Grotzsirmen
enteigne. Die Mehrheit ihrer Anteile und Aktien
müßte sich in ausländischem Besitz besinden, damit
Deutschland nicht mehr in der Lage sei. seine indu¬
strielle Entwicklung seinen eigenen Erfordernissen
anzuvassen. Man dürfe den Deutschen in dieser Hin¬
sicht auch nicht die geringste selbständige Entscheidung

überlasten. Man dürfe sich nicht wie nach dem ersten
Weltkrieg mit einer Überprüfung und Kontrolle der
deutschen Jndusttie begnügen, sondern müffe be¬
deutend weitergehen.

In einem anderen Leitartikel beschäftigt sich die
Schriftleitung der Zeitschrift „Fortune " mit dem
gleichen Thema und erklärt , man müsse, um Deutsch¬
lands Wirtschaftskraft zu schwächen, alle zum Schutz
deutscher Erzeugnisse erlassenen Zollbcstimmungen
aufheben und müsse ferner jede künftige sta a t l i che
Hilfe zur Entwicklung von gewissen
Industriezweigen verbieten.  Beide Vor¬
schläge laufen auf d.7s gleiche hinaus , nämlich auf die
Zerschlagung der deutschen Industrie und damit aus
die Vrotlosmachung von Millionen deutscher
Arbeiter.
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Vereinigten Staaten in der Weltschisfahrt nach dem
Kriege schon jetzt vorbereiten.

Welch positives Echo dieser amtliche Standpunkt
in der amerikanischen Oefsentlichkeit gefunden hat.
erhellt aus der bereits jetzt in der Presse wieder¬
holt erhobenen Forderung nach einer USA .-Naoi-
gationsakte .' Sie knüpft an das englische gleich¬
namige Vorbild aus der Cromwellzeit
an , als Mitte des 17. Jahrhunderts zur Nieder-
ringung der holländischen Konkurrenz im Seever¬
kehr bestimmt wurde , daß Ueberseeinfuhr nach Eng¬
land nur aus britischen Schissen , Einfuhr aus euro¬
päischen Lärtdern ebenfalls nur auf solchen oder
auf denen des Ursprungslandes der Waren erfolgen
durfte , und daß die gesamte Küstenschisfahrt aus¬
schließlich der britischen Flagge Vorbehalten sei.

-Man ersteht aus einer solchen Forderung der Ueber-
tragung auf die USA ., wie sehr die Amerikaner
entschlossen sind, in ihrem Streben nach Beherr¬
schung des Seeverkehrs aufs ganze zu gehen . Zur
Abrundung dieses Bildes kann die augenblickliche
Debatte über die Berichte der fünf USA .-Sena-
toren gelten , die soeben von einer Reise an die
Weltkriegfronten zurückgekehrt sind und laute
Klage darüber führen , daß die Vereinigten Staaten
eine viel zu bejcheidene Stützpunktpolitik betrieben,
propagandistisch und im Nachrichtendienst hinter
den Briten herhinkten und vor der Gefahr stünden,
ihre Pacht - und Leihunterstützung zu Gunsten des
englischen Handelskonkurrenten ausgenützt zu sehen.
Zwar haben sie wegen der augenblicklichen Bundes-
genossenschaft ihre Kritik an England nur in einer
Eeheimsitzuna des Senats vorbrrngen dürfen , aber
trotzdem beherrscht sie die ganze öffentliche Dis-
kusiion.

Naturgemäß ist man auf der Gegenseite nicht
bereit , vor diesem Aufttumpfen von jenseits des
großen Teiches kampflos zu kapitulieren , wenn
,ich auch die britischen Regierungskreise aus Sorge
um die anterikanische Krieasstimmung in Schwei¬
gen hüllen , sehr zum Verdruß der beteiligten Schifs-
jahrtskreise . Diese haben denn auch auf Vickerys
ehrliche Grobheit in den ihnen zugänglichen Or¬
ganen , wie der „Finanzial Times " und der „Finan¬
cial Review " ziemlich energisch antworten lasten
und dabei einen gewisten Zukunftsoptimismus zur
Schau getragen . Sie verweisen darauf , daß die
USA . schon im ersten Weltkrieg mit ihrer Masten¬
produktion an Tonnage — damals waren es die
berühmten Zementschiffe — schlechte Erfahrungen
gemacht haben , weil die Kähne weder halbwegs
dauerhaft , noch unter normalen Verhältnissen ren¬
tabel waren . In der „Times " schrieb ein sachver¬
ständiger Mann : „Wir wollen uns nicht von den
amerikanischen Werftleistungen und den phan -,
tastischen Massenproduktionen der Kaiser -Schiffbau-
Industrie beunruhigen lasten . Wir können uns im
Gegenteil darauf verlasten , daß diese Schiffe sich im
besten Fall für Kriegszwecke ewnen ." Dementspre¬
chend verwies dann dasselbe Blatt einige Tage
darauf tröstend auf die ersten Stapelläufe britischer
12 000 BRT -Schifse , die eine Antwort auf den
amerikanischen Victorytyp seien und als besonders
gut gebaute Handelsschiffe angesprochen werden
dürften . Jndesten , so einfach liegen die Dinge und
die britischen Aussichten dabei nicht . Zwar hatte
England bei Kriegsbeginn noch einen gewaltigen
Vorihrung vor den USA . ; 1939 betrug seine Ueber-
seetonnage 21.22 Millionen BRT — 30 .6 vH . der
Welttonnage , während die Vereinigten Staaten nur
über 9.16 'Millionen BRT - 13.6 vH . verfügten.
Im Schiffbau war der Unterschied noch erheblicher,
denn im letzten Vorkriegsjahr bauten britische

Der OKW.-Bericht-von heute

Starke sowletangrffle blutig abgewiesen
Neue Abwehrerfolge bei Gomel und Smolensk -137  Panzer vernichtet

Am 11. und 12. Oktober 142 Sowjetflugzeuge abgeschossen
Aus dem Führerhauptquartier,  13 . Okt.

(Funkmeldungj . Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Am D n j e p r griff der Feind gestern den ganze»
Tag über den Brückenkopf Saporoshje und unsere
Stellungen im Abschnitt südöstlich Kiew mit starken
Kräften an . In schweren Kämpfen wurden die An¬
griffe zerschlagen und dabei 137 Panzer abgeschossen.
Oertliche Einbrüche sind abgeriegelt.

An der Pripjet - MLndung  und südlich
Gomel eroberten Panzertruppen und Grenadiere in
schwungvollen Gegenangriffen mehrere in den Vor¬
tagen verlorengegangene Ortschaften zurück.

Nördlich Gomel und westlich Smolensk unternah¬
men die Sowjets mit zusammengefaßten Kräften
neue Durchbruchsversuche . In erbittertem Ringen
erzielten unsere Truppen dort wieder einen
vollen Abwehrersolg.

Von der übrigen Ostfront , besonders aus den
Abschnitten nördlich des Asowschcu Meeres und
südwestlich Wclikije Lnki wird lebhaftere örtliche
Kampftätigkeit gemeldet.

Am 1t . und 12. Oktober schostcn Jäger und
Flakartillerie an der Ostfront 112 « owjetslng-
zeuge ab . Lechs eigene Flugzeuge werden ver¬
mißt.

An der süditalienischen Front  ver¬
stärkte sich gestern die beiderseitige Artillerie-
tätigkcit erheblich.

Mehrere örtliche Angriffe britisch -amerika¬
nischer Kräfte im B o l t u r n o - T a l und im
Siidapennin  wurden unter hohen blutige«
Verlusten des Feindes abgewieseu.

Fm Mittel meerraum  bombardierte die
Luftwaffe mit gutem Erfolg einen feindlichen Au-
selstiitzpunkt und führte einen wirkungsvollen
Nachtangriff gegen Hasen und Flugplatz von Ajaccio.

Werften 1058 000 BRT , amerikanische dagegen nur
201 000. Aber diese Zahlen gehören der Vergangen¬
heit an und haben inzwischen bereits eine Umkeh¬
rung erfahren . Vor allem aber war auch schon in
den ' Jahren nach dem ersten Weltkrieg ein starkes
Aufholen der USA . gegenüber dem englischen Vor¬
sprung zu verzeichnen . Während die britische lleber-
seeflotte zwischen 1911 und 1939 eine fast konstante
Größe blieb mit ihren rund 21 Millionen BRT,
kletterte die USA .-Tonnage in diesem Zeitabschnitt
von 2.97 auf 9.16 Millionen BRT . Dabei sank der
englische Prozentanteil an der Welttonnage von
12.8 auf 30.6 vH ., während der amerikanische von
6.1 auf 13.6 vH . stieg . Das find Spuren , die das
einst meerbeherrschende Albion sehr wohl schrecken
können , zumal es sich in diesen Fragen ja nicht nur
um technische Möglichkeiten handelt , sondern weit¬
gehend auch um politische Voraussetzungen.

Unter ihnen spielt nicht nur die Tatsache ihre
Rolle , daß nach diesem Kriege die Vereinigten
Staaten eine sehr viel größere Kriegsmarine haben
werden als England , sondern auch die weitere , daß

sie sich inzwischen in bisherigen britischen Reservat¬
gebieten , im Mittelmeer , im vorderen Orient , in
Ozeanien und Ostasien und in den eigenen bri¬
tischen Dominien heimisch gemacht haben . Ange¬
sichts dieser Entwicklung spielen die Quali¬
tät  s f r a g e n, auf die man in England noch seine
Hoffnung setzt, eine durchaus zweite Rolle
gegenüber der Durchschlagskraft des amerikanischen
imperialistischen Willens . Man mag in England
denken , nach dem ersten Weltkrieg sei man schließlich
in diesen Dingen auch noch einmal mit einem blauen
Auge davongekommen . Aber das lag an dem unver¬
dienten Glücksumstand des damaligen ameri¬
kanischen Isolationismus . Für dessen Wiederauf-
leben nach diesem Kriege bestehen aber kaum ernst¬
hafte Aussichten ; dafür hat d i e E h u r chi l l s che
Kriegspolitik  die Amerikaner zuviel Blut
lecken lasten . Sie wollen diesmal nicht wieder das
schlechte Geschäft der Zeit nach 1918 machen , sondern
ein möglichst gutes . Und das wird und muß zu
einem erheblichen Teil auf Kosten Englands
gehen . IVilbelin Ackermann

Der Sowiet-uorsloß ins mittelmeer
Stalins neue Riesen - Gesandtschaft in Algier

IPS . Stalin macht nicht den geringsten Hehl aus
seinen großen Plänen im Mittelmeer . Ganz im
Gegenteil macht er die diplomatische Welt ostentativ
darauf aufmerksam , indem er seine neue Gesandt¬
schaft  i n A l g i e r,  die gerade im Begriff steht,
sich einzurichten , gleich mit 55 Mitarbeitern aus¬
stattet . Sie steht unter der Leitung Alexander
Bogomoloffs , der dieser Tage von London nach Al¬
gier hinüberwechselte und des bolschewistischen Dele¬
gierten beim alliierten Mittelmeer -Ausschuß , Andrey
Wyschinfkys, der über das letzte Wochenende zu den
bevorstehenden Verhandlungen bereits eingetroffen ist.

Die interalliierten Verhandlungen in Nordafrika
bedingen einen lebhaften Luftverkehr der Unter-

Fßr Gangster gibt es kein Völkerrecht
USA-Bomber greifen deutsches Lazarettschiff an

Berlin , 13. Oktober . Bei dem im Wehrmacht¬
bericht vom 10. Oktober erwähnten Tagesangriff
nordamerikanischer Bomber auf Orte im Küsten¬
gebiet der Ostsee  wurde auch ein in Goten¬
hafen vor Anker liegendes deutsches Lazarett¬
schiff  getroffen und in Brand geworfen.

Es handelt sich bei diesem Schiff um einen 13 000
BRT großen ehemaligen Fahrgastdampfer , der schon
seit längerer Zeit als Lazarettschiff Verwendung
fand und selbstverständlich gemäß Haager Konven¬
tion d e u t l i ch als solches gekennzeichnet  war.
Der weiße Anstrich , den der gesamte Schiffskörper
trug , sowie das kräftige Rot der Genfer Zeichen , die
auf dem Oberdeck aufgemalt waren , ließen , das
Schiff auf weite Entfernung als Lazarettschiff er¬
kennen . Trotz dieser deutlichen Kennzeichen , die . wie
eigene Flugzeugbesatzungen bestätigen , auch aus
großer Höhe auszumachen war , griffen die nord-
amerikanischen Bomber das Lazarettschiff an und
erzielten eine Anzahl Bombentreffer , die das Schiff
in Brand setzten. Mehrer « der an Bord befindlichen
Verwundeten sowie Mitglieder des Sanitätsperjo-

nals und der Besatzung kamen ums Leben oder er¬
litten Verletzungen.

Der feindliche Nachrichtendienst scheut sich nicht,
diesen allem Völkerrecht hohnsprechenden Angriff in
seinen Meldungen aufzugreifen und sich auch noch
damit zu brüsten , daß gerade dieses Schiff getroffen
wurde . Zwar bezeichnet er dieses deutlich gekenn¬
zeichnete schwimmende Lazarett als Passagierdamp¬
fer . Ein „Versehen " ist völlig ausgeschlossen , da
keinerlei Kriegsschiffe in der Nähe lagen und die
Umrisse des Schiffes von dem weißen Anstrich und
dom leuchtenden Not der breit aufgemalten Rote-
Kreuz -Zeichen beherrscht wurde . Es kommt hinzu,
daß das Schiff , desien Namen die nordamerikanischen
Flieger sogar deutlich lesen konnten , sowohl den
Nordamerikanern als auch den Briten als Lazarett¬
schiff notifiziert worden war . Ganz einwandfrei
handelt es sich bei diesem Angriff um eine plan¬
mäßige Absicht,  und damit um die folgerichtig«
Fortführung der sattsam bekannten nordamerikani¬
schen Terrormethoden . _

Kurze Umschau
Die Organisation der italienischen Arb eit »-

d i e n st e r untersteht nach einer Mitteilung des Mini¬
steriums für nationale Verteidigung ausjchliehlich diesem
Ministerium . *

Die von seindlichen Nachrichtenquellen verbreiteten Be¬
richte , daß Portugal  ein Ultimatum für die Zurück¬
ziehung der japanischen Truppen aus Timor  gestellt
habe , werden in , »ständigen japanischen Kreisen nachdrück¬
lich als „vollkommen unbegründet " bezeichnet . Es handele
sich lediglich um einen neuen britischen Versuch zur Störung
der bestehenden friedlichen Beziehungen.

*
Als erster Schritt für eine weitere Stärkung der „wissen-

schastlichcn und kulturellen Beziehungen " zwischen England
und Schweden nach dem Kriege wurde am Montag de
Bildung eines englisch -schwedischen Kultur-
r a t e s beschlossen, meldet die marxistische Zeitung „Stock¬
holms Tidningcn " aus London.

*
Nach „Erchangc Telegraph " wird London  der Amts¬

sitz des Söwjetbotschasters bei den enropäischen Exil¬
regierungen , Bog in »low,  bleibe » .

*
Aus Beirut  wird gemeldet , datz am Montag die von

d c K a » l l e betriebene Fluglinie D - m a s k u s —M o e -
lau eröffnet wurde . *

Der australische Ministerpräsident E u r t i n erklärte,
das, die drastische Veschneidung der Rüstungsindustrie und
der Lebensmittelerzeugung für di « Zivilbevölkerung un-
vcrmeidlicherweise eine Folgeerscheinung der Unter¬
brechungen des Arbeitsprozesses in den Kohlenbergwerken
sei. In der kommenden Woche müsic der Eisenbahnverkehr
in Neu -Südwales infolge der starken Abnahme der Kohlcn-
vorräte eingeschränkt werden.

funden haben . Der Kanal , der Frankreich von Eng¬
land trennt , biete nicht den geringsten Widerstand
gegen Ideen . Der junge Amery ffeht hier schwere
Gefahren Heraufziehen , für die jedoch fein Vater
ebenso wenig Verständnis hat wie Churchill und M ..
Eden , der gegenwärtig im Begriff steht, zur Dreier¬
konferenz nach Moskau zu fliegen

Händler mit Washington , London und Moskau . Da
Stalin jedoch bisher über eigene Luftlinien und
Flugstützpunkte nach Algier nicht verfügte , steht er
jetzt im Begriff , das Versäumte nachzuholen . Er ist
daher an die ägyptische Regierung herangetreten,
um Erleichterungen zu der „vorübergehenden
Errichtung " von Flugstützpunkten  in
Aegypten zu erhalten , und zwar unter den gleichen
Bedingungen wie Großbritannien und die Ver¬
einigten Staaten.

In der Türkei  verfolgt man diese Entwicklung
mit - gespannter Aufmerksamkeit . Die jüngste Ent¬
wicklung führte in Ankara zu einer diplomatischen
Aktivität , die nicht leicht übertroffen werden kann.
In diesem Zusammenhang verdient Beachtung , daß
die Washingtnner Meldung über den Plan einer
Landung von 2,5 Millionen Soldaten in Europa dem
Abgeordneten Sadak  Veranlassung gab , in der
Zeitung „Akscham" die türkische Geschichte von dem
Verhungernden zu erzählen , der einen Kolonial¬
warenhändler fragte , ob er genügend Butter , Zucker
und Mehl habe . Auf die bejahende Antwort des
Kaufmanns hin fragte der Verhungernde weiter,
warum er dann keinen Kuchen backe! — Damit
spielt der Abgeordnete Sadak in sehr plastischer
Weise auf die gegenwärtigen Versicherungen Roose-
velts und Churchills an , daß alles für eine Landung
in Europa bereit fei, während dessen die Sowjets
immer und immer wieder die Errichtung einer
zweiten Front in Westeuropa fordern.

Wie in der Türkei , so macht man sich auch in
England Gedanken für den Fall eines bolsche¬
wistischen Sieges . So hat jetzt der Sohn des eng¬
lischen Jndienministers John Amery  eine Bro¬
schüre „England und Europa " veröffentlicht , die jetzt
in Frankreich ein starkes Echo findet , da in ihr die
Auffassung vertreten wird , daß im Falle eines bol¬
schewistischen Sieges niemand die Sowjetarmeen am
Rhein zurückhalten könne . Niemand sei -imstande,
Stalin daran zu hindern , sein Ziel zu verwirklichen:
„Die Sowjets überall !" Der junge Amery entdeckte
außerdem , daß die sowjetischen Ideen bei den anglo-
amerikanischen Truppen schon weite Verbreitung ge-

mnsrkrsllrti'Sgkr aus Gern Gsu
Führerhauptquartier,  13 . Oktober Der

Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
an Major Dietmar Wahl,  Bataillonskommandeur
in einem Grenadier -Regiment ; Hauptmann d. R.
Heinrich Stratemann,  Kompaniechef in einem
Panzergrenadier -Regiment . Leutnant d. R . Gerhard
M i l b r a d t, Kompanie -Führer in einem Grenadier-
Regiment.

Major Dietmar Wahl,  am 12. November 1917
als Sohn des Pfarrers Ludwig Wahl in Q u e ck
(Kreis Lauterbach/Hessen)  geboren , hat
seinen Vataillonsgefechtsstand , als die Bolschewisten
a-m Kubanbrückenkops in Regimentsstärke , unter¬
stützt von 20 Panzern , in seinem Abschnitt ein¬
brachen , bis zum äußersten gehalten . Der 26jährige
Vataillonskommandeur fetzte in klarer Erkenntnis
der Lage auch den letzten Mann seines Stabes zur
Abwehr ein , sammelte die an der Einbruchsstelle
ausweichenden Grenadiere und organisierte , in
schwerstem feindlichem Feuer von Mann zu Mann
eilend , den Widerstand von neuem . 2n kühnem Gegen¬
stoß warf er die Sowjets , selbst mit der Waffe in
vorderster Linie kämpfend , wieder aus der Stellung
heraus . Wenige Tage später erhielt der tapfere
Offizier eine schwere Verwundung , der er erlag.

Major Wahl legte am Friedrich -Gymnasium in
Kassel die Reifeprüfung ab und trat 1935 als
Fahnenjunker in das Inf . Reg . Gießen ein . 1937
wurde er im 2nf . Reg . 88 Leutnant , 1912 Hauptmann
und 1913 Major.

Draufgängertum eines jungen Leutnants
Berlin , 13. Oktober . Bei den schweren Abwehr¬

kämpfen im Raum von Orel bat sich, wie jetzt be¬
kannt wird , ein junger draufgängerischer Leutnant,
Bernhard Glöckner,  mit nur wenigen Kampf¬
wagen tollkühn einer ganzen sowjetischen Panzer¬
brigade entgegengeworfen und sie zum größten Teil
auigerieben . Den Rest trieb er einer inzwischen alar¬
mierten Panzerabteilung zur völligen Vernichtung
entgegen . In halbstündigem erbitterten
Kampf  vernichteten unsere Panzersoldaten
30 Stahlkolosse,  von denen der Leutnant selbst
neun abschoß. Der Rest versuchte auszubrechen . Doch
geriet er vor die Rohre der vom Kradmelder des'
Leutnants verständigten Abteilung , die das Werk
der Vernichtung vollendete.

Marschall Graziani im Führerhauptquartier
Ans dem Führerhauptquarticr , 13. Oktober

(Funkmeldungj . Der italienische Kricgsministek
Marschall Graziani  weilte zu Besprechungen
i m Führerhauptquarticr. _
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(18. Fortsetzung)
„Du wirst eine Haushaltungsschule besuchen. Der

Grund ist einleuchtend genug , denn schließlich sollst
du mir ja auch im Haushalt an die Hand gehen
können . Bis zum nächsten Jahre dann wird man ja
sehen , wieweit sich der junge Seehofer mit einer
anderen getröstet hat ."

„Nein , das wird er nicht tun ", schwang sich Agnes
zu einer schwachen Verteidigung auf.

„Was weißt denn du ? Kennst du die Männer so
gut ? Ich aber sage dir : der Apfel fällt gewöhnlich
nicht weit vom Stamme ."

Damit glaubte die Mutter nun genügend zu der
Sache kundgetan zu haben . Sie löschte das Licht aus
und streckte sich auf das Sofa , sich mit einer hellen,
seidenen Steppdecke bedeckend.

Erst mit dem letzten Satz war Agnes ganz hell¬
hörig geworden . Sie grübelte darüber nach und kam
,u dem Schluß , daß hinter den Worten der Mutter
doch mehr stecken mußte , als sie aussprach . Und dieses
Unausgesprochene lag nun bedrückend im Raum
zwischen den beiden Frauen.

Agnes hatte die Augen weit ausgeschlagen und
versuchte die Tapetenmuster an der Wand zu unter¬
scheiden. Dann setzte sie sich auf , lehnte das Gesicht
in die Hand und sah zum Sofa hin.

„Wenn nun Michael nicht der Sohn des See¬
hofers wäre ? " fragte sie.

Die Mutter rührte sich nicht , wenigstens be¬
merkte Agnes nichts . Es war aber doch ein Er¬
schrecken durch die Frau gefahren bei dieser Frage,
die nun unweigerlich beantwortet werden mußte.

„Aha ", machte das Mädchen . „Und warum ?"
Wieder kam lange keine Antwort . Dann fielen

die Worte schwer in den Raum.
jaOGcil ich den Seehofer hasse!"

Darüber nochmals zu fragen , fand Agnes nicht
den Mut . Auch hatte sie nun darüber angestrengt
»achzudenken.

Da sagte die Mutter:
„Das begreifst du wohl nicht ? "
„Kann ich denn das so ohne weiteres begreifen ? '
„Es ist aber so. Einmal — vor vielen Jahren —

haben wir uns geliebt . Aber er war zu mutlos , für
seine Liebe einzugestehen und duckte sich wortlos dem
Willen seines Vaters , der nur eine haben wollte auf
den Seehof mit viel Geld . Das aber hatte ich nicht,
wie ich dir ja schon einmal erzählte ."

„Aha ", sagte Agnes wiederum altklug und spann
von selbst den Faden hurtig weiter . „Dann hast du
aus Trotz meinen Vater , den Ankerbräu , ge¬
nommen ? "

„So war es nicht , Agnes Damals verlor ich den
Begriff für alles , was sich Liebe nannte . Du weißt
ja , mein Vater war Bootsverleiher und wir waren
noch lange nicht in Steinangcr . Wir kamen aus dem
Steyerifchen und waren noch fremd hier . Ich war
jung und — darf wohl auch sagen — schön und häitc
viele andere auch haben können . Aber dein Vater
war immer gut zu mir , und wenn man die bitterste
Enttäuschung seines Lebens erlebt hat , dann drängt
es einen immer dem Gütigsten zu. So wurde ich
Ankerbräuin,

„Nun siehst du , dann war ja alles wieder gut " ,
meinte Agnes und streckte den Arm . um das Licht
einzuschalten . Sie hatte es satt , im Dunkeln von al¬
ten Geheimnissen zu reden ."

„2a , soweit war alles wieder gut " , antwortete
Frau Nosalia , und Agnes merkte es nicht , daß sich
dabei der Mutter Mundwinkeln wie im Spott ver¬
zogen . Sie hatte auch nicht viel Verständnis für das
Geständnis der Mutter , die zeitlebens eine stolze
Frau gewesen war und die sich jetzt in dieser Stunde
gedemütigt hatte , indem sie ihr innerstes erschlossen
hatte vor ihrem Kinde , das nicht von ihrer Art
mar , sondern mehr in die Art des Großvaters hinein-
schlug, des Bootsverleihers , der immer ein leicht¬
lebiger Mann gewesen war.

Für Agnes war es weiter nichts als sehr in¬
teressant , daß die Mutter einmal den Seehofer ge¬
liebt hatte und sie begriff auch, daß es ein Dolchstoß

ins Herz der Mutter wäre , wollte sie weiterführen,
was in jener Sonnwendnacht aufgeblüht war.

Nein , das durfte sie der Mutter nicht antun . Sie
wollte sich ihrem Willen fügen und morgen in die
Stadt zurückkehren . Freilich , was mußte nur der
Michael dann denken von ,hr ? Sie nahm sich vor,
ihm zu schreiben.

„Ich werde Michael schreiben ", sagte sie. „Soll
ich ihm die Wahrheit s. gen ? "

„Ja , schreib ihm die Wahrheit , daß du eingesehen
hast , daß du nie einem Bauernhof vorstehen könntest,
weil du in ganz anderem Sinne erzogen worden
bist ."

„Ich meinte andere Wahrheit ."
„Was ich dir als erstem Menschen anvertraute,

wirst du doch nicht morgen schon in einem Briefe
breitdreschen wollen ."

„Nein , sei beruhigt , Mutter . Es soll mein Ge¬
heimnis bleiben " .

Da Frau Rosalia nichts mehr sagte , hatte Agnes
Zeit und Muse , das Gesicht der Mutter zu erforschen
und zu betrachten auf ihre Weise . Frau Nosalia
hatte die schweren Zöpfe vor sich auf der Steppdecke
liegen , die Hände waren über den Zopfenden ge¬
faltet . Ihr Gesicht war schmal und rein , und niemand
hätte vermutet , daß eine Fünfzigjährige dort
auf dem Sofa lag

„Gute Nacht " , sagte Agnes , jetzt in der Annahme,
daß die Mutter jetzt schlafen wolle . „Und damit du
ruhig schläfst, will ich dir sagen , daß ich die Sache
mit Michael zu vergessen trachte und morgen in die
Stadt zurückgehe."

Das tat Frau Rosalia wohl . Nicht deswegen,
weil sie annahm , daß dem jungen Seehofer dadurch
viel Leid geschah, sondern weil sie in dem raschen
Entschluß den Gehorsam ihres Kindes zu fühlen
glaubte . Und sie war nun herzlich froh , nicht noch
mehr von ihrem Geheimnis verraten zu haben.
Mochte Agnes glauben , daß sie den Seehofer nur
deswegen haßte , weil -er sie enttäuscht hatte . Es
gab so viele Enttäuschungen im Leben , die die Zeit
dann mit milder Hand glättete . Frau Rosalia begann
ja den Seehofer erst zu hassen, als sie mit dem Anker¬

bräu verheiratet war . Da erst erkannte sie, daß
der andere noch zutiefst in ihrem Herzen wohnte
und datz sie ihren Mann wohl nie im Leben richtig
lieben würde können . Sie lebte mit ihm seit den
ersten Tagen zusammen in einer Art . die für das
Körperliche der Liebe über ein sehr beschränktes
Maß hinaus kein Verständnis fand . Ein rückhalt¬
loses , leidenschaftliches Verschenken ihres Jchs lernte
sie jn ihrer Ehe nicht kennen . Ihre kargen Zärtliche
keilen konnten nie über das Matz der Pflicht hinaus¬
gehen . Und dafür machte sie den Seehofer ganz
allein verantwortlich . Deswegen haßte sie ihn.

Der Bräu nahm es am anderen Tag nur beiläufig
zur Kenntnis , daß Agnes wieder in die Stadt zurück¬
kehren werde . Er hatte sich nie viel gekümmert um
die Erziehung seiner Tochter . Ihm lag hauptsächlich
daran , daß Ferdinand , sein Sohn , mit reichen Er¬
fahrungen diesen Herbst heimkehrte und den ganzen
Betrieb in seine jungen Hände nahm.

Mit dem Fünsuhromnibus fuhr Agnes in die
Stadt . Ein wenig umschattete sich ihr Herz doch vor
Traurigkeit , als sie zum Dorf hinausfuhr und ihre
Augen schauten nach dem Seehof hin , solange er zu
sehen war.

Als der erste August herankam , konnte der S'ee-
hofbauer weder Rast ' noch Ruhe finden . Die ersten
Zinsen waren fällig und es blieb ihm nichts anderes
übrig , als eine Strenwiese zu verkaufen , auf die der
Gschröffler schon lange scharf war.

So weit hatte es kommen müssen mit ihm . Nun
mußre er schon Grund verkaufen , um die Zinsen
zahlen zu können . Frau Rosalia hatte nur zu recht
gehabt , als sie ihm sagte , daß es mit ihm zu Ende
gehe.

Einen einzigen Hoffnungsschimmer hatte er in
diesen Tagen . Michaels Wahl befriedigte ihn mehr
als alles andere . Er fürchtete nur , daß die Ankcr-
bräuin die Sache hintertreiben könnte . Nun , dann
wollte er sich hinter den Thomas Aichbichler stecken,
obwohl er nichr glauben konnte , daß .Rosalia ihren
Haß auch den Jungen noch spüren ließe.

(Fortsetzung folgt)
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MausspcucU
Lallen wir , weil manchmal manchem
quer uns geht, den Mut verlieren?
Sollen wir , wenn scharfer Wind weht,
bänglich in die Gegend stieren?
Schau, mein Freund , es kann nur jede
Woche einmal Sonntag sein . . .
Und das Leben sowieso
ist Romanti ! nicht allein!
Keinem wird , mit andren Worten,
eine Extrawurst serviert
oder die qebratne Taube
wie im Märchen präsentiert.
Jeder muh mit festen Füße«
irgendwo aus Posten stehn!
Wenn er Glück hat , kann er zwischen¬
durch ein Stück vom Himmel sehn.Adolf Eidens

Der Transport von Möbeln
Regelung für Total - und Teilgeschädigte

MO . Bezüglich der Beförderung von Möbeln für
Total - und Teilgeschädigte gilt nunmehr folgende

1.ef )ieU2?tö&eI der Totalgeschädigten find vorerst in
bereitgestellten Lagern untergebracht worden.

2. Die Möbel aus denjenigen Häusern, bei ..denen
Einsturzgefahr besteht, weiden in den nächsten
Tagen in benachbarten Gebieten des Kreises
Eroß-Frankfurt untergebracht . .

3. Auf Wunsch der Eigentümer dieser Möbel wird
eine Beförderung mit der Reichsbahn auch über
die benachbarten Gebiete vorgenommen, sofern
die Ladegrenze eines Waggons erreicht wird.
Nach Beendigung dieser Aktion ist vorgesehen,
dah auch die Möbel der Totalgeschadigten, die
bisher in Lagern untergebracht wurden , auf
Wunsch der Eigentümer in einen anderen Be¬
stimmungsort überführt weiden.
Ein Versand von Möbeln aus unbeschädigten

Und ungefährdeten Wohnungen kann nicht vor-
genommen werden. ^ . n

Anträge auf Beförderung der unter 1 und 3
erwähnten Möbel find bei der zuständigen
Ortsgruppe der NSDAP,  zu stellen.

Es wird jedoch darauf hingewiesen, dah mrt
Mckficht auf die allgemeine Treibstofflage und die
zur Verfügung stehende beschränkte Anzahl von
Waggons Transporte nur allmählich  durchge¬
führt werden können.

Eine Mlbarr Strafe
Der Dienstverpflichtnug nicht nachgekommen
Ein junges Mädchen war vor einiger Zeit

SU einem Landwirt nach dem Rheingau dienstver¬
pflichtet worden . Obwohl sie darauf aufmerksam
gemacht worden war , daß sie sich strafbar mache,
wenn sie dieser Dienstverpflichtung nicht Nach¬
komme, blieb sie der Arbeitsstätte fern . Sie ent¬
schuldigte dies damit , daß sie im elterlichen Be¬
trieb unabkömmlich sei. Diese Behauptung hielt
einer Nachprüfung nicht stand. Wegen Arbeits¬
vertragsbruchs stand das noch minderjährige
Mädchen vor dem Amtsrichter , der sie zu sechs
Wochen Gefängnis verurteilte . Bei der Urteils¬
begründung wurde ausgeführt , daß eS heute
selbstverständliche Pflicht aller sei, den von den
Notwendigkeiten der Kriegswirtschaft diktierten
Anordnungen Folge zu leisten . Wer dies nicht
tue. müsse fühlbarbe st raftwerden.

Hilfe für die Kriegsversehrten
Durch die Erfolge im betrieblichen Vorschlagswesen

wurde nunmehr auch Kriegsversehrten geholfen. Co
wurde es beispielsweise in einem Betrieb in Dort¬
wund durch einfache Veränderungen der Schaltungen
Arm- und Beinversehrten ermöglicht, die. Leistungen
gesunder zu vollbringen . Ein westfälischer Groß¬
betrieb hat besondere Prämien für brauchbare Vor¬
schläge zur Verbesserung von Arbeitsgeräten für
Kriegsversehrte ausgeschrieben.

Sofortige Aburteilung von Plünderern
Die Staatspolizei stelle Frankfurt

u- M. t e i l t m i t:
. Zwei Ostarbeiter , die bei dem Fliegerangriff auf
Frankfurt a. M. am 4. Oktober 1943 zu Löfcharbei-
t«u herangczogen waren , hatten unter Ausnutzung
des Notstandes aus Wohnungen deutscher Volksge¬
nossen Wertsachen und Eebrauchsgegenstände ge¬
plündert . Die Plünderer wurde » erschaffen.

„ . . . sie sind andauernd ausgeliehen !”
Dankbriefe, die zur Spende mahnen - Soldaten über die Büchergaben der Heimat

Was dem Soldaten ein gutes Buch gilt , läßt sich
ermessen, wenn man weiß, was es für ihn an der
Front , auf den Meeren, in den Lazaretten an Ent¬
spannung, Erholung und Freude bedeutet. Das Buch
wird hier zu seinem ständigen Begleiter , der ihm
immer treulich zur Seite steht. Zwar tränt nicht je¬
der Goethes Faust, Rilkes Verse oder Gedichte Höl¬
derlins als teuren Besitz obenauf in seinem Tor¬
nister, aber in einer stillen Stunde , in einer
Kampfpause oder auf Wacht, in den langwierigen
Wochen und Monaten im Lazarett greift jeder Sol¬
dat gern zum Buch, um die Umwelt einige Zeit zu
vergessen und andere Welten vor sich aufschließen zu
lassen.

Welche Freude lösten überall die Vücherspenden
der Heimat aus , die sorgsam ausgewählt , sortiert
und verpackt als „Bücherkiste" bei den Truppenteilen
eintrafen , den kleinen privaten Bestand um ein
Vielfaches vermehrten und zerlesen« Bände ersetzten.
Sie kündeten van der Liebe und Eebefreudigkeit der
deutschen Volksgenossen, die sich selbst von manchem
liebgewordenen, ihnen vertrauten Buch getrennt
haben, um der Front ihre Verbundenheit zu zeigen.

Lassen wir die Soldaten von ihrer Freude selbst
erzählen. Viele dankbare Briefe sprechen davon, was
ihnen das Buch als Freund und Kgmerad, als Zeit-
vertreiber und Lehrmeister bedeutet. Jede Zeile
mahnt uns , für die neu « Büchersammlung
der NSDAP , zu geben , was uns mög¬
lich  i st.

* .

In dem Brief einer Einheit heißt es : .. . . . Dein
Geist schreit förmlich nach Betätigung , und da Du
dem Volk der Dichter und Denker angehörst, erscheint
Dir ein gutes Buch in dem gleichen rosigen Licht wie
etwa eine saftige Scheibe gut geräucherten Schinkens
mit einem wohlgepflegten Glas Bier . Da habt Ihr
uns nun gleich eine ganze Kiste Bücher gestiftet,
und es wäre sicher für Euch ein Vergnügen gewesen,
gestern einmal auf unserer Schreibstube Zuschauer
gewesen zu sein, mit welchem Eifer Eure Ladung
geistiger Nahrung von uns sortiert , nummeriert und
eingebunden worden ist, und wie sorgfältig wir die
einzelnen Titel notiert haben.

Besonders dankbar find wir Euch für die Aus¬
wahl der Bücher. Für jeden etwas , für den An¬
spruchsvollen sowie für denjenigen , der nur unter¬
halten sein will , für unseren Fußballer ein Sport¬
buch, für unsere Draufgänger Bücher von Kampf

und Tod, für die sensationshungrigen Kameraden
Kriminalromane , für die Gefühlvollen Gedichte, für
die angehenden Staatsmänner politische Bücher, —
das habt Ihr wirklich fein gemacht, und es drängt
uns daher, Euch von ganzem Herzen unseren Dank
zu sagen . . ."

*

Ein ff -Sturmbannführer schreibt:
„Mit Freuden haben wir es begrüßt, daß uns

von der Kreisleitung der NS ^ AP. eine Bücherkiste
zur Verfügung gestellt wurde ■. . Sämtliche Bücher
sind andauernd ausgeliehen,  was ein Be¬
weis dafür ist, daß auch die Auswahl der Bücher
richtig getroffen ist.

Gerade hier in den Ostgebieten, wo der Soldat
sonst keinerlei Abwechslung hat , greift er immer
wieder gern zum Buche. Das gute Buch, für Unter¬
haltung ' oder Belehrung , ist darum sein ständiger Be¬
gleiter geworden . . ."

*

In einem anderen Schreiben von der Ostfront
liest man:

„Seit langem führt unsere Einheit der Fallschirm-
truppe eine Sammlung der mit Ihrem Spenden¬
stempel versehenen Bücher mit sich, und immer wie¬
der haben Kameraden nach dieser Lektüre gegriffen.
. . . Manche besinnliche Stunde und manch einen
klugen Gedanken verdanke ich diesen Büchern . .

*

Wie sehr die Bllcherspenden auch in den Kriegs¬
und Heimatlazaretten begehrt sind, ist aus dem nach¬
stehenden Schreiben eines Oberstabsarztes und Chef¬
arztes ersichtlich:

„Mein Kriegslazarett hat aus der Büchersamm¬
lung der NSDAP , eine Spende von 188 sehr schönen
und sehr wertvollen Büchern erhalten . Bei dem
schweren Einsatz ist es uns leider nicht möglich, allen
Spendern einzeln zu danken. Wir sind uns anderer¬
seits vollauf bewußt, mit welcher Herzlichkeit die
Heimat unseren Verwundeten auf diesem Wege ihre
Gefühle zuträgt . Wir fühlen uns mit allen Spen¬
dern herzlich verbunden und erwidern die treuen
Wünsche für die Genesung unserer Verwundeten mit
allen guten Wünschen für die Heimat."

Auch bei der 5. Büchersammlung der NSDAP .,
zu der Reichsleiter Rosenberg aufgerusen hat , können
wir des Dankes und der Freude unserer kämpfenden
und verwundeten Soldaten gewiß sein.

Spendenannahme : Hemden -Schwellzor , Langgasie 17

Niemand mußte Hunger leiden
Die Sicherung der Lebensmittelversorgung nach Terrorluftangriffen

Anhand der Erfahrungen an Rhein und Ruhr
berichtet Landesbauernsührer Freiherr von Eltz in
der NS .-Landpost über die Sicherung der Ernährung
in den vom Luftterror besonders betroffenen
Städten . Er betont, daß einem solchen Angriff gegen¬
über durch entsprechende umfassende und auch voraus¬
schauende Maßnahmen sichergestelltwerden muß, daß
bei der schon hart betroffenen Bevölkerung nicht der
Hunger seinen Einzug hält . Soweit wie möglich
kann bereits vor den Angriffen durch Planungen die
Arbeit erleichtert werden. Dennoch ist es nicht
möglich, ein starres Schema auszuarbeiten , es
handelt sich vielmehr um eine ausgesprochene
Führungsaufgabe , die die Maßnahmen den je¬
weiligen Auswirkungen eines Angriffes angepaßt
vornimmt . In den rheinischen Städten sind die Ober¬
meister der Innungen der Nahrungsmittelhandwerke,
die Obleute des Einzelhandels , schlechthin sämtliche
Gruppen des Lebensmittelstandes und der Lebens¬
mittelindustrie mit Weisungen versehen, wonach sie
sich nach einem Angriff möglichst umgehend einen
Ueberblick über die Zerstörungen in ihrer Sparte zu
verschaffen haben. Am nächsten Mittag findet dann
die Einsatzbesprechungstatt, die die Grundlage für
alle weiteren Anordnungen ist. Nach dem Bericht ist
es beispielsweise möglich gewesen, bei sämtlichen An¬
griffen die Schlachthofeinrichtungen nach kürzester
Zeit wieder benutzbar zu machen. Die Elastizität und
Schlagkraft der Marktordnung des Reichsnähr¬
standes zeigte sich vor allem darin , daß an keiner
Stelle Vrotversorgungsschwierigkeiten ausgetreten
sind. Ferner ist es notwendig, großzügigste Hilfe¬
leistungen für die Milchversorgung, ihre,, Heran¬
bringung in Tankwagen an die Sammelplätze usw.
zu gewähren.

Der Zerstörung von Lebensmitteln muß durch ent¬
sprechende Auslagerung entgegengewirkt werden. Die
Schaffung von Ausweichlagern in weniger gefährdeten

Gebieten wirkt nicht nur der Vernichtung von
Lebensmitteln entgegen, sondern ist ein wesentlicher
Faktor für die Versorgung der Bevölkerung, weil die
Heranführung der Lebensmittel schnellstens möglich
gewesen ist. Nach einer Nacht des Luftterrors ist das
Trinkbedürfnis außerordentlich groß, für deffen Be¬
friedigung deshalb nicht genug getan werden kann.
So ist die Heranschaffung von Mineralwasser
dringend notwendig. Auch hierfür müssen Vor¬
bereitungen getroffen werden. Neben der Heran¬
führung der Lebensmittel -ist die Zubereitung
wichtig, die Stellung entsprechender Kochein¬
richtungen. Die Einrichtungen der NSV ., Hilfst
Verpflegungszüge der Wehrmacht, Bcreitschaftszüge
der DAF . und Werkküchen haben unter entsprechender
Koppelung auch diese Aufgabe gemeistert. So ist
dank der engen kameradschaftlichenZusammenarbeit
aller berufenen Stellen festzustellen, daß in keiner
Stadt an Ruhr und Rhein die Bevölkerung nach
Luftangriffen zu hungern brauchte.

Nur auf Abschnitte 54/55
Die Verbraucher sind nunmehr im Besitz der

Lebensmittelkarte für den 53. Zuteilungszeitraum.
Auf die Reichsbrotkarten kann, wie bereits be¬
kanntgegeben, schon in dieser Woche, also vor Be¬
ginn des neuen Zuteilungszeitraumes , die nach¬
träglich gewährte Rationserhöhung in Höhe von
900 Gramm für Kinder von sechs bis zehn Jahren
und von 400 Gramm für die übrigen Verbraucher
bezogen werden. Aus diesem Grunde sind Abschnitte
in dieser Höhe auf den Brotkarten vorgesehen, die
als Gültigkeitsdauer die Zeit vom 11. Oktober bis
14. November 1943 enthalten . Als Zuteilungs¬
periode ist 54/55 angegeben.. Nur auf diese Ab¬
schnitte ist der Vorbezug zuläffig. Bei den übrigen
Bedarfsnachweisen für Brot muß die aufgedruckte
Gültigkeit nach wie vor beachtet werden.

VßnU  tu*dU SccU in-du fflusik
Das Siross-Quarteft konzertierte im Verein der KünsHer und Kunstfreunde

Es ist keine zufällige Formulierung , dieser Satz vom
Dank an die Seele in der Musik. Manche Künstler-
Bereinigung „spielt" nur die Partitur . Stroß aber
und seine Künstler danken den Schöpfern der Werke
suit der Tat . Und diese befreiende Tat ist etwas
^in-ziges. Sie strömt als Leidenschaft zur Kunst in
den Ausdruck, sie ist nicht nur ein Huldigen vor der
Größe Mozarts , Beethovens, Brahms '. Sie ist die
uußerste Anspannung selbstloser Kräfte , die nichts
anderes wollen als nur eines : das Sichversenken, das
Aufgehen im Werk, die Einkehr in die Seele der
Musik. Nun sind die Tore plötzlich offen; die Noten
sind mehr als Zeichen, sie werden zur Niederschrift
geheimnisvoller, gestaltender Mächte, über die der
Mensch nur Herr ist, wenn er sich ihnen demütig
unterordnet als Diener einer göttlichen Harmonie.
Der Zuhörer aber wird mit hineingezogen in das
rrostvolle Licht eines Klangreiches, wo das herrscht,
Wonach wir Deutschen io oft streben: die Einheit von
»arm und Geist. Das Straß -Quartett weiß den Zau¬
ber anzuwenden, der den Weg dahin aufschließt: es
kamMt zu uns als Mittler , es konzertiert bescheiden
rr und doch mit welcher Größe des Könnens ! — als
Beauftragter des Genius . Es setzt seine Ehre darein,
Möglichst das Bild von einer Komposition beim Zu¬
cker zu schaffen und in besten Erinnerung zu hinter-
°̂ sten. das dem Wesen des jeweiligen Mustkschopfers

entspricht.
. Man sage nicht, daß das leicht ist, und daß viele
aas können! Es ist das schwerste, was es für einen
Interpreten gibt . Professor Stroß und seinen Kunst-

gelang es. Mit dem Klarinettenquintett von
Prahms begannen sie im Residenztheater
u>r Konzert, und sie gaben das sinfonische Filigran
aar Stimmen , das kontraxunktische Gewicht der
Durchführungen, den Gesang der Klarinette als Er-
jahlungen aus Brahms ' Leben. War es nicht, als
batte in der Melodienseele des Adagio-Satzes noch
'wmal Brahms ' Mutter von den sonnigen Tagen

der Kindheit erzählt, sind die Variationen in den
Finalsätzen des Brahmsquintetts und des Klari-
nsttenquintetts A-dur von Mozart nicht mehr als
äußerliche Aehnlichkeiten? Spricht in ihnen nicht das
bildhafte Leben noch einmal fein Gedenken aus?
Aus solch innerer Schau heraus strömten, das
fühlte man in der Wiedergabe des Stroßquintetts,
die Kräfte der Werke. Wenn Professor Richter
(Berlin ) , der an Stelle von Prof . Wlach die Solo¬
partien der Klarinette übernommen Hatte, ein
Können anwandte , in dem die Atemführung , der
Tonansatz, die manuellen Mittel der Technik aufs
höchste verfeinert waren , um den Ton zu beseelen,
wenn das konzertierende Element in dem Brahms-
fchen Adagio so virtuos und doch in der Vielheit
der Mittel so einfach gestaltet werden konnte, wenn
bei der Wiedergabe des Beethovenschen Trios drei
Persönlichkeiten (Strok . Haertl , Metzmacher)
so, wie Beethoven es haben wollte, sich zusammen¬
fanden, jeder ein Eigener und doch jeder sich ein¬
ordnend, jeder ein Herr aller virtuosen Mittel und
doch jeder selbstlos bemüht um den Sesamtklang,
dann bekam der Zuhörer ein Bild von der Art , wie
diese Künstler der Seele in der Musik dankten für das,
was sie ihnen gab. Sie erwiesen sich der Werke wür¬
dig : wie so vieles , was ihr Können bewies , war der
leichte Schwung, der graziöse, tänzerische Elan ihres
Prefto -Ausdrucks im Finale des Beethovenschen
Trios ein Meisterstück. Dah sie schließlich im Zeich¬
nen feinster Klangstimmungen — besonders in Nach¬
sätzen, in Uebergängen, in dynamischen Gegensätzen
— von niemand übertroffen werden, braucht nicht
besonders betont zu werden.

Es sind wahrhaft Meister, die Künstler Stroß,
Heber , Haertl , Metzmacher,  und Mozart
hätte an diesen „professores der music", wie er zu
sagen pflegte, seine unbeschränkte Freude gehabt, —
so, wie die Zuhörerschaft, dje so reichen Beifall spen¬
dete, daß der Schluß des Trios wiederholt wurde.vr . Hendel

Operettenweisen für KdF.
Das zweite KdF.-Konzert des Sinfonie- und Kuror¬

chesters der Stadt Wiesbaden war gestern ein O p e r e t -
tenabend . der  unter Leitung von Otto Schmidtgen
einen zünftigen Verlauf nahm. Neben der nie veraltenden,
feurig-elegischen„Zigeunerbaron"-Ouvertüre und den un¬
vergänglichen„Fledermaus"-Melodien stand Lehstrs zün¬
dende, prächtig instrumentierte Ouvertüre zur „LustigenWitwe" und die prickelnde Wiedergabe von Künnekes
clansprühendem Intermezzo aus der „Tänzerischen Suite"
beschloß einen vorher noch durch Mackebens flotten Walzer
„MünchnerE'schichtn" gewürzten orchestralen Teil. Es darf
gejagt werden, daß Otto Schmidtgen Operettenabcnde
ebenso genau nimmt, wie seine seriösen Veranstaltungen.
Er machte sich wieder durch subtile und entschieden rassige
musikalische Direktion geltend. Solche wandte er in hin¬
gehender Form auch einer Erstaufführung zu: Alfred
Morgenroth  hat einen Konzertwalzer geschrieben, bei
dem man auch ohne den Titel „Traum am Rhein" aus
diesbezügliche Vermutungen gekommen wäre. Im Rahmen
geschickter Instrumentation klingt es gar klangvertrautund
auf Grund lieber Rcmifzenzen baut sich eine üppig ge¬
staltete kleine Rheinfinfcnie auf, die an etlichen Stellen
auch eines netten privaten Einschlages nicht entbehrt. Das
den großen Kurhaussaal fast restlos füllende, dankbare
Publikum nahm den rheinischen Traum gutgelaunt auf
und spendete im übrigen reichen Beifall, der nicht zum
wenigsten auch Otto Scheid!  vom Deutschen Theater
galt, der neben seinem nicht großen, aber sympathischen
Tenor seine liebenswürdigeRitterlichkeit und feinen Hu¬
mor für verschiedene bekannte Opercttcngaben einsetzte,
stürmisch bejubelt und mit Blumen bedacht wurde. Ehrlich
war der Beifall auch für den immer mehr mit seinen Mu¬
sikern verwachsenden, jungen Kapellmeister, wie für diese
mit tadellosem Einsatz und viel Frische spielenden Musiker
selbst. Rudolf Christ

„Mittelrheinische" auf Fahrt
Die „Mitteliheinische Gesellschaft 'zur

Pflege alter und neuer  Kunst " besuchte den
rheinhessischen Ort Heidesheim.  Zahlreiche Funde
aus der Lattzne-Zeit, der Zeit der Römer und Franken,
bezeugen, daß der Ort schon seit über 2000 Jahren besie¬
delt war. Urkundlich erwähnt findet sich Heisinis-
h e i m erst im Jahre 779 in einer Urkunde des alten
Klosters Lorsch. Später kam es in den Besitz des Alt-
münsterklosters in Mainz, das ihn als Lehen an die
Rheingrafen gab, von denen die Herren von Wintern-
hcim den Besitz als Afterlehen hatten. Im Anfang des
12. Jahrhunderts baute Ritter Herdegen von Winternheim

Mit Wirkung vom1. Oktober 1943
Regelung der Treibgaspreise fite Verbraucher
Der Reichskommissar für die Preis¬

bildung  hat angeordnet, daß mit Wirkung vom
1. Oktober 1943 beim Verkauf von Treibgas an Ver¬
braucher folgende Preise gelten : Bei Abnahme auf
einmal in Flaschen bis zu 1034 Kilogramm 45 RM.
je 100 Kilogramm . Bei Abnahme auf einmal in
Flaschen bis 3472 Kilogramm 43 RM . je 100 Kilo¬
gramm. Bei Abnahme auf einmal in Flaschen über
3472 Kilogramm 41 RM . je 100 Kilogramm . Wenn
innerhalb 30 Tagen , von der ersten Abnahme an ge¬
rechnet, 3473 Kilogramm Treibgas oder mehr in
Teilmengen bezogen worden sind, gilt der Preis von
41 RM . je 100 Kilogramm Treibgas . Den Ab¬
nehmern ist zunächst jeweils der der Abnahmemenge
entsprechende Preis zu berechnen. Nach fristgemäßer
Abnahme von mindestens 3473 Kilogramm erfolgt
alsdann eine entsprechende Nachvergütung. Der
Preis von 41 RM . je 100 Kilogramm ist auch dann
einzuräumen, wenn die erforderliche Menge von
mindestens 3473 Kilogramm durch Zusammenrechnen
der innerhalb 30 Tagen bezogenen Treibgas - und
Benzinmengen erreicht wird . Dabei ist 1,44 Liter
Benzin einem Kilogramm Treibgas gleichzusetzen.
Sämtliche Preise gelten für Lieferungen ab Lager.
Bei Frei -Haus-Lieferungen darf ein Zuschlag von
einer Reichsmark je 100 Kilogramm erhoben werden.
Von dieser Regelung sind die Wehrmacht, die Reichs¬
post und große Verkehrsgesellschaften ausgenommen.
Das Nähere ergibt der Wortlaut des Erlasses im
Mitteilungsblatt des Reichskommissars für die
Preisbildung Nr . 39 vom 11. Oktober 1943.

Ein verdienter Militärjubllar
Generalleutnant a. D. Rudolph von Napolski,

Wiesbaden , Rheinstraße 121, beging am 12. Oktober
den 65. Gedenktag seines Eintritts in die Armee.
Nach langjähriger Z- gehörigkeit zu verschiedenen
Truppenteilen wurde er im Februar 1913 Oberst
und im Jahre 1914 Kommandeur der 19. Feld¬
artilleriebrigade in Hannover , an deren Spitze er
noch bis 1917 an verschiedenen Kampffronten stand.
Der weitere Kriegsverlauf sah ihn noch als Ar¬
tilleriekommandeur Nr. 19 und Inspekteur der
Feldartillerieschießschulen, bis der bittere Ausgang
des Krieges seiner soldatischen-Laufbahn im Jahre
1919 mit dem Charakter als Generalleutnant ein
Ziel setzte.

Tapferkeit vor dem Feinde
Mit dem Eisernen Kreuz 2. Klaffe wurden Gefr.

Willi Bargon,  W .-Biebrich, Mainzer Straße 41,
und Jäger Ernst Bücher , W.-Erbenheim, Udet-
straße 22, ausgezeichnet.

Nachrichten au» dem Leserkreis. Silberne Hoch¬
zeit feierten am 12. Oktober Josef Baumann
und Frau Maria , geb. Wagner , Wiesbaden , Zim-
mermannstraße 8. — Am 13. Oktober vollendet
Franz H a us w a l d, Wiesbaden , Albrechtstraße 42,
das 70. Lebensjahr . — * Am 14. Oktober feiern
Emil Rettert  und Frau Ehristiane , geb. Dewald,
Wiesbaden , Feldstraße 23, und Albert Becht und
Frau , geb. Huber, Wiesbaden , Göbenftraße 18. das
Fest der goldenen Hochzeit. — 75 Jahre wird am
gleichen Tag Elisabeth Ernst,  Trägerin des
Ehrenkreuzes der deutschen Mutter in Gold, W.-
Biebrich, Frankfurter Straße 6. — Den 80. Ge¬
burtstag können ebenfalls am 14. Oktober Eertrude
Willing  Wiesbaden . Scharnhorststraße 29, Ka¬
tharina N i « l b o ck, Wiesbaden , Schachtftraß« 11,
und Ph . Huth,  W .-Rambach, Niedernhaufener
Straße 2, begehen. — Die Eheleute Joh . Bm>t.
Becker,  Niederwalluf a . Rh., feiern am 14. Ok¬
tober ihre goldene Hochzeit.

Das Kriegsverdienstkre«, 2. Klaffe mit Schwer¬
ter« erhielt Uffz. Robert Tiefe, W.-Biebrich,
Goethestraße 2.

Die Deutsche Reichslotterie wird auch während
des Krieges unverändert fortgeführt . Die Anzahl
der Gewinne sowohl wie auch deren Auszahlung in
Höhe von 102 Millionen RM . bleiben bestehen. Die
neue 10. Deutsche Reichslotterie beginnt am 15. Ok¬tober.

Der Rundfunk am Donnerstag
Reichsprogramm:  11—11.40 Uhr: Kleines Kon-

zeit der Wiener Symphoniker. — 18—17 Uhr: Operetten¬
konzert. — 17.15—18.30 Uhr: Bekannte Solisten und Ka¬
pellen. —20.15—21 Uhr: Mozart-Sendung, Leitung: Joseph
Keilberth. — 21—22 Uhr: Aus Opern von Verdi (zum 130.
Geburtstag).

Deutschlandsender:  17 .15—18.30 Uhr: Sin¬
fonische Musik von E. Bayer!, Max Bruch, Hermann
Wunschu. a. —20.15—21 Uhr: Zum 50. Male: „Liebe, gute
Bekannte". — 21—22 Uhr: Unterhaltsame„Musik für Dich".

Wann müssen wir verdunkeln?
13. Oktober von 18.40 vis 0.18 Uhr

sich in dem Ort die feste Burg Wintereck,  deren
Turm und Ringmauern, einst mit Wassergraben umgeben,
heute noch stehen. Rach dem Aussterben derer von Win¬
tersheim kam das Lehen nach verschiedenem Wechsel im
Jahre 1503 teilweise in den Besitz des Grafen Johann von
Rasiau; seit 1600 gehörte Heidesheim zum Kurstaat Mainz.

Hierüber sprach RegierungsbaumeisterZ i chn c r in der
in den Jahren 1783—1810 erbauten Pfarrkirche. An ihrem
Turm sind noch Teile der diesem Bau vorangehenden Bau,
ten der gotischen und romanischen Kirche zu erkennen. Man
sieht besonders, gute Bildwerke der berühmten Mainzer
Künstler Nicolaus Binterim und Franz Matthias
Hiernle. Dann begaben sich die Kunstfreunde zur Schloß-
mühle, einem noch gut erhaltenen stattlichen Bau aus der
Renaissancezeit, und schließlich wurde noch die eine halbe
Stunde entfernt gelegene Eeorgskapelle besichtigt, vermu-
tlch die Kirche des im Jahre 1338 bei Hochwasier unterge-
gangencn Dorfes Welsheim, das einst zu den Besitzungen
des Klosters Eberbach gehörte, das in der Nähe auf
höherem Usergelände in den Jahren 1162/77 den „Sand¬
hof"" erbaut hatte. M. R.

Wertvollen Kunstbesitz anmelden!
Um die in Privatbcsitz befindlichen Kunstgüter von

besonderem Wert vor Fliegerschaden zu sichern, werden
die Eigentümer solchen Kunstbesitzes gebeten, unter ge-
nauer Angabe der Art und des Schöpfers des Kunst¬
gegenstandes (Gemälde, Plastiken, Stilmöbel, Samm-
lungen usw.) dem Provimialkonservator- Dr. !Blei,
bäum,  Marburg (Lahn), Wilhelm-Roser-Straße 2 Mit-
teilung zu machen, wo und in welcher Weise die Kunst¬
gegenstände untergebracht sind. Ist eine bombensichere
Unterbringung noch nicht erfolgt, jo wird der Provinzial,
konservator, soweit möglich, eine solche von sich aus o-r-anlassen.

Wir hören am Donnerstag
Zum 130. Geburtstag des italienischenOpernkompo¬

nisten Verdi  bringt im Reichsprogramm eine Sendung
Szenen aus „Rigoletto" und „Don Carlos", und da be¬
rühmte Namen m Programm stehen, wie Maria Eebo-
tari , Tiana Lemnitz, Margarete Klose, Helge Roswaenge.
Georg Hann u. a., jo wird die Sendung jedem etwas ge-'
ben (21—22 Uhr). Wer „klassische" Musik liebt, sollte die
Mb z a rt - Sendung unter der Leitung des Dirigenten
Keilberth (20.15—21 Uhr, Reichsprogramm) nicht ver¬
säumen!

Zum 50. Male werden „Liebe, gute Bekannte" (20.15
bis 21 Uhr) im Deutschlanosender dem Funkhörer Unter¬
haltung und Entspannung verschaffen.
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„Die Stunde höchster Bewährung ist dal Zeigt euch bereit !” sPortnaehrichlen
Rund 10000 Menschen in über 70 Versammlungen der NSDAP, im Untertaunuskreis - Ueberall einmütige Geschlossenheit

Es werden wohl rund zehntausend Men¬
schen gewesen sein , die am Sonnabend , Sonn¬
tag und Montag in die über 70 Versammlungen
eilten , die in einer gewaltigen Welle bis ins fernste
Dörfchen des Untertaunuskreisrs drang . In ein¬
mütiger Geschlossenheit haben Bäuerinnen und
Bauern und mit ihnen aste Schaffenden unserer Hei¬
mat von d»r Jugend bis zum Greis in überzeugender
Weise bewiesen , daß sie in vorderster Front mit¬
marschieren für den Sieg,

Ueberall fanden die Redner aufgeschlossene Her¬
zen , in der Stadt und draußen auf dem Land , lausch¬
ten die Zuhörer begeistert ihren Worten . In Ham¬
bach und Breithardt war es Kreisleiter Koch , der
die Kampfparole für die Zukunft ausgab und in ein¬
drucksvollen Ausführungen über den Sinn dieses
Ringens um Erohdeutschlands Freiheit sprach. In
Wehen richtete Landrat Kreisleiter e, h , Herrchen
das Wort an die Erschienenen . Ueberall aber gaben
die Beauftragten der Bewegung ein klares Bild der
politischen und militärischen Lage , legten ste dar , dag
niemand es notwendig habe , nun im gewaltigen
Endkampf der Auseinandersetzung kleinmütig zu
werden . Wenn es auch verständlich ist, daß nach vier
langen und schweren Kriegsjahren viele Lasten deut¬
lich zu spüren sind, so könne doch niemand daraus
das Recht zu irgend einem Mißmut herleiten , wenn

, , KREIS WIESBADEN
Geicfiäftiilefte : WlfHelmsIrtfic tS
Ruf - 5? ? 37 . Poil «ch,ek : Um.  7J60

Versammlungskalender
Der Kreisleiter

Donnerstag , den 14. Oktober 1943
OEL . W .-Erbenheim : 20.15 Uhr Amts - und Zellenleiter¬

besprechung auf der . Geschäftsstelle , Uniform , soweit vor.
Händen.

OEL . Rheinstraßr : 19 Uhr auf der OE, -Geschäftsstelle
Besprechung für Zellenleiter und Parteibereitschaftsleiter.
Uniform , soweit vorhanden,

OEL . Süd : 20 Uhr Eencralmitgliederappell mit Sprech.
abend im großen Saal des Landeshauscs , Teilnahme:
Sämtliche Pg . und Pgn , Parteiangemeldcte , Politische
Leiter , Ortsfraucnschaftsleiterin , Abteilungsleitcrinnen,
Zellen - und Blocklciterinncn der NS .-Fraucnfchaft , Walter
und Warte der anqeschlossenen Verbände , Führer und
Fllhrerinnen der Gliederungen . Uniform , soweit vor¬
handen,

OEL . Südwest : 20 Uhr Mitgliederappell mit Schulung
in der Aula der Oberschule Oranienstraße 7, Teilnahme:
Sämtliche Pg , und Pgn , Uniform , soweit vorhanden,

OEL . W .-Biebrich Rhein : 20 Uhr Sprechabend für die
Zellen 5—8 in den oberen Räumen des „Hotel Rhein¬
terrassen " . Teilnahme : Ortsgruppenstab , sämtliche Dg , und
Pgn, , sowie die Zellen - und Blocksrauen der NS .-Fraucn-
schaft der genannten Zellen . Uniform , soweit vorhanden.

« '« PS»fr » » fr & « « « •» « ««

er hinausblicke zu den Fronten und sich damit die
Ovfer vergegenwärtige , die ununterbrochen von un¬
seren Soldaten getragen würden . Insbesondere der
Kreisleiter forderte die Volksgenossen und Partei¬
genossen seines Hoheitsbereiches auf , im stolzen
Glauben an die sieghafte Zukunft des Reiches wie
seither unbeirrbar und aufrecht ihre Pflicht zu er¬
füllen . Gerade von dem Bauern und da wieder zu¬
erst von der Bäuerin verlange unsere Zeit den
höchsten Einsatz und die letzte Hingabe in dem
Kampfe um die Nahrungsfreiheit . So wenig die Di¬
visionen dem Feinde ohne den Nachschub an Lehens¬
mitteln die Stirne zu bieten vermöchten , so unmög¬
lich für den Arbeiter in den großen Städten das
schwere Tagewerk zu leisten sei, ohne daß man ihn
ausreichend versorge , so sei auch des Bauern Arbeit
angewiesen auf den Schutz der deutschen Waffen , auf
die Erzeugnisse des deutschen Werkmannes , der
deutschen Industrie . Seiner Hände Arbeit aber und
seiner unablässigen Sorge um das Wachstum der
Frucht und ihre Ernte , fei eine ganz besonders
ernste Verantwortung auferlegt.  Dieser
habe er sich immerdar bewußt zu sein . Auch der
Untertaunuskreis habe schon das dumpfe Brummen
der feindlichen Terrorbomber vernommen , die ihren
Weg über sein Gebiet nehmen , um in friedliche,
schlafende Städte Mord und Vernichtung zu bringen.
Gerade in diesen Stunden habe dann in allen Her¬
zen der leidenschaftliche Wunsch nach Rache und Ver¬
geltung gerufen , aber es gelte zu wissen , daß dieser
Tag der endgültigen Abrechnung nur erreicht wer¬
den kann nach genügenden Vorbereitungen , also durch
Arbeit und nochmals Arbeit . Diesem Schaffen und
Denken , dieser zielbewußten Pflichterfüllung sei
alles andere unterzuordnen , ihnen gegenüber bedeute¬
ten die Beschwernisse des Alltags überhaupt nichts.

In mitreißender Form schilderte Kreisleiter
Koch, daß es in diesem Geschichte formenden Krieg

ganz besonders um die Freiheit des Bauern geht.
Wird er dereinst durch die Hingabe des Landman-
nes mit dom stolzesten Sieg aller Zeiten gekrönt,
dann sieht auch der sich treugebliebene deutsche
Bauer die Welt und seine Zukunft offen vor sich.
Dann ist für ihn und seine Arbeit Raum geschaf¬
fen für die Jahrhunderte , dann können seine Söhne
und Töchter auf eigenen Höfen das Land bebauen
zum Segen des eigenen Volkes und darüber hin¬
aus zum Wähle unseres Kontinents . In ernstem
Appell forderten Parteigenosse Koch und mit ihm
feine Rednerkameraden immer wieder die Jugend
auf , der Scholle die Treue zu halten , riesen sie aus
den Städten die Jungen und Mädel herbei , ihre
heilige Lebensaufgabe im Dienste am deutschen
Acker zu finden . Sie erinnerten daran , daß der
Führer von jeher den entscheidungsvollen Auftrag
des deutschen Bauern betont habe , daß Adolf Hit¬
ler es gewesen , der dem deutschen Bauern die Fes¬
seln abstreifte , die eine versunkene Zeit um ihn ge¬
legt hatte . Run sei auch für den Landmann die
Zeit höchster Bewährung gekommen , nun fordere
der Führer und damit das Volk von ihm in der
schwersten Stunde des Vaterlandes aufrechte Treue,
unbeugsamen ltzlauben und ein tapferes Herz.

Daß die Menschen des Untertaunuskreises ent¬
schlossen und gewillt sind, dieser Parole zu folgen,
mag immer kommen , was da will , das bewiesen
alle die vielen , in einmütiger - Geschlos¬
senheit verlaufenen Versammlungen,
das konnte man aus der Inbrunst entnehmen , mit
der im kleinen Schulzimmer sowohl wie in den
Sälen der größeren Orte am Ende der Kundgebung
die Lieder der Ration erklangen.

Der Untertaunuskreis ist gerüstet und bereit!
Er harrt , als kleines Glied unlöslich verbunden der
großen deutschen Gemeinschaft, nur den Befehlen
des Führers , um ihnen zu folgen . üro.

Der Herbst ist im Taunus eingrekehrt
o

Von der Landschaft und ihren Bewohnern - Leere auf Feldern und Wiesen
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Als Kohlensparer
sehr geschätzt
sind Ofen,
die instand gesetzt.

«
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Ein selten schöner Herbst liegt über Walö,
Flur und Wohnstätten unseres Taunus . Die hohe
Zeit des Jahres liegt hinter uns , Frucht und
Samen sind gereift , Erntedank ist gefeiert . Leer
geworden ist es auf Feldern und Wiesen , der
Großteil der bäuerlichen Arbeit ist getan . Nur
noch hie und da schwelen Kartoffelfeuer und ver¬
raten , daß auch die Ernte dieses wichtigen Nah¬
rungsmittels fast ganz beendet ist.

Unser Taunusbauer hat keine leichte Arbeit:
er steht in dauerndem Kampf mit Wind , Wetter
und Boden seiner Heimat . Es ist nun einmal so,
daß der Taunus in dieser Beziehung von der
Vorsehung ziemlich stiefmütterlich bedacht wurde.
Mag er auch sonst noch so reich mit Schönheiten
der Natur gesegnet sein : er ist kein Gebiet land¬
wirtschaftlichen Reichtums . Dafür sorgt schon die
Lage auf der Nordseite und die dünne Boden¬
krume , die nur recht spärlich über dem Taunus¬
gestein liegt . Das Auf und Nieder der Berg-
üänge macht dem Bauern seine an und für sich
schon recht harte Anbeit noch härter . Rauh und

schwielig sind drum seine Hände geworden , aber
hell und pflichtbewußt blieb sein Wille zur Tat.
Nun geht seine Arbeit langsam in ein bedäch¬
tigeres Tempo über , ohne aber einmal abzu¬
reißen . Bald werden noch die letzten goldigen
Taunusäpfel gebrochen sein.

Schon quillt überall aus den Keltern der süße
Apfelmost , und in den Gaststätten spricht man
dem „Rausches zu . Dem Backhaus entströmt
der angenehme Duft des letzten Zwetschen¬
kuchens . Der Walö , der Stolz des Taunus , ver¬
färbt sich bunt , und ins Tal hinein klingt das
Geröhre des Zwölfenders.

Auf den Feldern aber sprießt schon wieder
junges Brotgetreide auf , damit unseres Volkes
Nahrungsfreiheit auch im kommenden Jahre ge¬
sichert ist. A . Gr.

Wenn wegen ungenügender Verdunkelung die
Treppenbeleuchtung bei Fliegeralarm nicht einge¬
schaltet werden kann , trifft im Schadenfalle den

Meisterschaftsfufjball der Nachbargaue
Im Gau Kurhesscn liegen nach zwei Spieltagen Bo¬

russia Fulda und VfL . Marburg vor den Kasseler Vereine«
mit je 4 :0 Punkten an der Tabellenspitze . Im nordbay¬
rischen Fußball ist, nachdem die bisher führende Spvgg.
Fürth gegen Schweinsurt 05 mit 0 :1 unterlag , keine Mann¬
schaft mehr ohne Verlustpunkte . Mit 7 :1 Punkten und nach
seinem 3 :0-Siea gegen VsR . Schweinsurt hat hier der VfL.
Nürnberg die Führung übernommen . In SUdbaycrn liegt
der FEl . Bayern München mit 10 :0 Punkten vor 1860,
BEA . und Schwabe » Augsburg klar in Front . Einen
schweren Kampf hatte im Sportgau Westmark der Meister
FV . Saarbrücken gegen Borussia Reunkirchcn zu bestehen,
den er aber schließlich dach mit 3 :2 gewann . Damit hat
Saarbrücken bei zwei gewonnenen Spielen auch die Füh¬
rung übernommen . Im Elsaß führt dieSpvgg . Kolmar und
in Württemberg der FV . Zuffenhausen die Tabelle an.

HJ.-Fufjball
Im zweiten Meisterschaftsspiel gelang dem B a n n -

meistcr Waldstraße  gegen die gem . Jug . derK S E.
ein weiterer Sieg . Rach fairem und flottem Spiele , in dem
die Waldstraßc sich überlegen zeigte , siegte der Bannmeister
verdient 6 :1, Halbzeit 5 :1. Schiedsrichter German (Reichs¬
bahn ) leitete sicher. Die 8 -2ugend der Waldstraße gewann
kampflos , da Biebrich 1919 nicht antrat.

Golfwetfspiel Wiesbaden — Frankfurt
Der in Vorkriegszeiten regelmäßig durchgeführte und

zu den spannendsten Eolfbegcgnungen unseres Sporlgauc«
zählende Städtekampf Wiesbaden — Frankfurt
fand nach längerer Unterbrechung jetzt auf dem Golfplatz
am Chausseehaus eine Neuauflage . Hierbei kamen die
schon immer recht spielstarken Wiesbadener Golfer infolge
größerer Ausgeglichenheit ihrer Mannschaft zu einem ein¬
drucksvollen 11 : 4 - S i e g. Die Ergebnisse der Vierer¬
spiele lauteten 4 :2, die der Einzelspiele 7 :2.

Schorn siegt In der Westfalenhalle
In der vollbesetzten Dortmunder Westfalenhalls er¬

lebten 12 000 Radsportfreunde spannende Steherrennen,
die im Zeichen des Kölner Jean Schorn standen , der
mit zwei ersten und einem vierten Platz Eesamtsieger vor
den Dortmundern Kilian und Vopcl und dem Berliner
Hoffman » wurde . Im Mannschafts -Mehrkampf der Ama¬
teure siegten die Berliner P » r a n n / B r e s ch i n g vor
den Moselländcrn Eillcn/J . Maserus , während der für
den L S V . Mainz  startende frühere deutsche Jugend - ,
meister Plümacher (Solingen ) im Verfolgungsrennen
dem Dortmunder Heuser das Nachsehen gab.

Sportneuigkeiten In Kürze
Beim Reichsschießwettkamps der HI . in Innsbruck kam

das Gebiet Tirol -Voralberg zu einem Doppelerfolg . Es
gewann den Reichsschießwettkampf vor Thüringen und
Hochland und die deutsche Jugendmeisterschaft im KK «
Schießen vor Thüringen und Berlin , Einzelmeister wurde
Koch (Köln -Aachen ) , während Weindl (Hochland ) Bester
im Reichsschicßwcttkampf war.

Das Bcrgleichsschießen der deutschen Po st gemein-
schäften  sah die Münchner und Hamburger Schützen am
erfolgreichsten . Hamburg gewann den Mannschaftswctt-
bewerb im KK .-Schießen , während München im Pistolen¬
kampf siegte . Beide Einzelwettbcwerbe wurden von dem
Münchner Leupold gewonnen.

Der Stellvertreter des Reichssportführers , Arno Vreit-
meycr , sprach in Berlin vor den Vereinsführern von
Berlin -Brandenburg und teilte u . a . mit , daß die fach¬
liche Grundausbildung der HI . künftighin durch die
Vereine des NSRL . erfolge.

Karl Kittsteiner (Nürnberg ) feierte am Sonntag einen
neuen Radsportsieg , diesmal beim Konstanzer Rundstrecken¬
rennen , in dem er seine 19 Mitbewerber weit hinter
sich ließ.

Der Sportgau Kurhessen will in diesem Jahre erstmals
eine Hallen -Handballmsisterschast für Männer und Frauen

Am 1. September 1943 ist
unser einziges geliebtes Kind

Karl-Heinz Stahl
Gefreiter in einem Gren .-Regt.

im Alter von 20*/* Jahren im Osten
gefallen.

Willi und Gerda Stahl , geb.
Rixecker (Dotzheimer Str . 19)

In der frohen Hoffnung auf
ein baldiges Wiedersehen
erreichte uns die unfaßbare

Nachricht , daß unser lieber guter,
einziger Sohn , Enkel , Neffe , Kusin
und Onkel

Robert Erlenbach
Obergefr . in einem Gren .-Regt.

Inhaber d . Eisernen Kreuzes 2. Kl.,
des Inf .-Sturmabzeichens und des

WestwaMabzeichens
am 30. August 1943 bei den schwe¬
ren Abwehrkämpfen im Osten im
Alter von 22 Jahren den Heldentod
fand . Kameraden betteten ihn auf
einem Heldenfriedhof zur letzten
Ruhe.

In tiefem Schmerz : Wilhelm Erlen¬
bach und Frau sowie alle Ver¬
wandte

W .-Biebrich (Mainzer Str . 37) , den
13. Oktober 1943

Tief erschüttert und unsag¬
bar schwer traf mich die
unfaßbare Nachricht , daß

mein lieber braver Junge , unser
herzensguter „Bruder , Schwager,
Neffe , Kusin und Enkel

Rudi Schläfer
Obergefreiter in einem Pakzug

nach dreijähriger soldatischer
Pflichterfüllung in den erbitterten
schweren Abwehrkämpfen im Osterf
am 12. September 1943 im blühen¬
den Alter von 21 Jahren den
Heldentod fand.

In tiefem Schmerz : Käte Schläfer
Wwe . / Fritz Schläfer , Unterschf.
b . d . Waffen -- - / Berta Schäfer,
geb . Schläfer / Jean Schäfer /
Inge Eichler

Wiesbaden (Bleichstraße 26) , Ebers¬
heim , Münchweiler , Offenbach , Lud-

| wigshafen , den  11 . Oktober 1943

Hart und schwer traf uns die
unfaßbare Nachricht , daß
unser geliebter einziger

Sohn , Bruder , Schwager , Neffe und
Kusin

Karl Frenz
Gefreiter in einem Grenad .-Regt.
kurz nach seinem Heimaturlaub im
Alter von 20' /, Jahren , am 17. Sep¬
tember 1943 im Osten den Helden¬
tod fand . Er wird immer bei uns
sein.

In tiefem Leid : Theodor Frenz u.
Frau Charlotte , geb . Groll / Heinz
Großmann und Frau Thea , geb.
Frenz / und alle Verwandte

Wiesbaden (Goebenstraße 11)

Unsagbar hart und schwer
traf uns die tieftraurige Nach¬
richt , daß mein lieber hoff¬

nungsvoller Sohn , unser treuer
Bruder , Schwager und Neffe

Franz Lothar Fuhr
Oberleutnant u .Kompaniechef einer
MGK ., Inh . des Eisernen Kreuzes
1. u . 2. Klasse , des Sturmabzeichens
in Silber , der Ostmedaille und des
Verwundetenabzeichens in Silber
den Heldentod bei den schweren
Abwehrkämpfen im Osten am 6.
Sept . 1943, im Alter von 32 Jahren
erlitten hat . In' nicht ganz 1U Jahr
folgte er seinem Vater in die
Ewigkeit

In tiefer Trauer : Frau Meta Fuhr
Wwe . / Alexander Fuhr und Frau
Margot , geb . Rödel / und alle
Anverwandte

Bad Schwalbach , 8. Oktober 1943

Am 12. Oktober 1943 entschlief nach
langem schwerem , mit Geduld er¬
tragenem Leiden , meine liebe gute
Frau und treue Kameradin , Schwä¬
gerin und Tante

Katharina Ulrich
geb . Intra

im 71. Lebensjahre.
In tiefer Trauer : Christian Ulrich
und Angehörige

Wiesbaden (Rheingauer Str . 25)
Beerdigung : 15. Oktober , 15 Uhr,
auf dem Südfriedhof . Traueramt:
Freitag , 8 Uhr , Elisabethkirche

Ein tragischer Unglücksfall entriß
mir meine innigstgeliebte Frau,
meine herzensgute Mutter ’ unsere
liebe unvergeßliche Tochter und
Schwiegertochter , meine liebe
Schwester , Schwägerin , Nichte und
Tante

Frau Käte Aumüller
geb . Stuckart

im Alter von 39 Jahren.
In tiefer Trauer:
Ferdinand Aumüller und Sohn
Edgar / M. Stuckart / und alle
Angehörige

Wiesbaden (Goebenstraße 11)
Beerdigung findet am 15. Oktober,
um 14.15 Uhr , auf dem Südfriedhof
statt

Das Schicksal griff mit harter
Hand in unser junges Ehe¬
glück mit der harten und

unfaßbaren Nachricht , daß mein
guter treuer Mann , Vater seines
werdenden Kindes , unser braver
unvergeßlicher Sohn und lieber
Bruder , uns so Jiebgewonnener
Schwiegersohn , Enkel , Schwager,
Neffe und Onkel

Willi Schuster
Obergefr . In einem Pz .-Gren -Regt.
am 27. August 1943 im Osten sein
junges Leben im blühenden Alter
von 23 Jahren lassen mußte . Er
starb den Heldentod nach 3V,jäh¬
riger treuer Pflichterfüllung.
Ruhe nun sanft in fremder Erde,
lasse dir die Erde leicht rden.

In tiefem Schmerz : Frau Hilma
Schuster , geb . Deußer / Wilh.
Schuster u . Frau Toni , geb . Roth
(Eltern ) / Werner Schuster (Bru¬
der ) / Pauline Schuster (Großmut¬
ter ) / Fern . Ad . u . Ernst Dewald
und Frau Lydia , geb . Schuster /
Fam . Karl Deußer und Frau Wil¬
helmine , geb . Schauß , Hebamme
(Schwiegereltern )) / Familie Ernst
Gros / und alle Anverwandte

Neuhof , Kesselbach , Görsroth , den
10. Oktober 1943

Heute , 5 Uhr , entschlief nach
langem , mit großer Geduld ertra¬
genem Leiden unsere liebe treu¬
sorgende Mutter , Großmutter,
Schwiegermutter , Schwägerin und
Tante

Frau Lina Wiesenborn
geb . Mühn

Trägerin des gold . Mutterkreuzes
im Alter von 72 Jahren.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Luise Wiesenborn / Wilh . Wiesen¬
born und Frau , geb . Heerdt /
Rud . Will u . Frau Paula , geb.
Wiesenborn / Karl Kießling , z . Z.
Wehrmacht , und Frau Erna , geb.
Wiesenborn / Oswald Smentek,
z . Z . Lazarett , und Frau Emma,
geb . Wiesenborn / Obergefreiter
Hermann Wiesenborn , z . Z. im
Osten / und sechs Enkelkinder

W .-Sonnenberg (Langgasse 26) , W.-
Rambach . den 12. Oktober 1943
Die Einäscherung findet Freitag,
15. Oktober , 9 Uhr , auf dem Süd¬
friedhof statt

Danksagung . Für die uns anläßlich
des Heimganges unserer lieben
Entschlafenen , Fräulein Wilhelmine
Huth , in Wort und Schrift erwie¬
sene Anteilnahme , für die Blumen¬
spenden , die trostreichen Worte
am Grabe und allen , die der Ver¬
storbenen das letzte Geleit gaben,
sagen wir hiermit unseren herz¬
lichsten Dank . Familie Wilhelm
Huth / Christian Huth und Frau /
nebst allen Angehörigen . Wiesb .-
Biebrich (Lohmühle)

| Famllienanzelgen j
J ö r g - D e t I e f. 4 . Okt . 1943. Un $er

Stammhalter ist da . In großer Freude:
Ursula ließe , geb . Haak , Willi ließe,
Leutn . i. e . Pol .-Pz .-K., z . Z . Süden,
Helbra -Mansfeld , Adolf -Hitler -Str . 13

Dankbar und froh zeigen wir die Ge¬
burt unseres vierten Kindes an . Es
soll Maria - Elisabeth  heißen.
Heinke Hunzinger , geb . Beckmann,
z . Z. Privatstation der Frauenklinik
Städt . Krankenanstalten Prof . Dr . v.
Oettingen , Walther Hunzinger , zur
Zeit Breslau . Wiesbaden , Nieder-
waldstr . 8, !., am 10. Oktober 1943

Hildegard , Iris.  Unsere Ingrid
hat ein Schwesterchen bekommen.
In dankbarer Freude . Tilli Weisel,
geb . Wagner , Josef Weisel , Wsb .-
Biebrich , z . Z. Erdhausen (Bieden¬
kopf ), 4. Oktober 1943

Maria Barbara.  Die - glückliche
Geburt eines gesunden Töchterchens
zeigen mit dankbarer Freude an:
Marianne Scharner , geb . Lindner , zur
Zeit Josefshospital , Kurt Scharner,
Wiesbaden , Aarstraße 44

Ingrid.  Die Geburt eines gesunden
Kriegsmädels zeigen an : Elsa Kramer,
geb . Beger , z . Z . Wiesbaden , Josefs¬
hospital , H. J . Kramer , Haupttruppf.
(auf Urlaub a . d . Osten ) . Schlangen-
bad , Haus Ingeborg . 12. Okt . 1943

R o t r a u t . Als erstes Kind wurde
uns eine gesunde Tochter geboren.
In dankbarer Freude : Lieselotte Weber,
geb . Klann , z . Z . Privatst , d . Frauen¬
klinik Städt . Krankenanst . Prof . v.
Oettingen , Hans Weber , -- -Hauptstf.
u . Kompaniechef in der Waffen --- ,
Wiesbaden , Eigenheimstraße 2, den
11. Oktober 1943

Mit dankbarer Freude zeigen wir die
Geburt eines Töchterchens , Gisela,
an . Jetty Jahn , geb . Büchsenstein,
z . Z . Paulinenstift , Albrecht Jahn,
Berlin -Lankwitz , Siemensstr . 69. Wies¬
baden , 11. Oktober 1943

Wir haben uns verlobt : Ursel Vogeh
Leipzig N 22, Fabricestr . 5, Willy
Schlemmer , Wiesbaden , Nettelbeck-
itraße 26, den 1. Oktober 1943

gen : Betty Hölzer,

Straße 17. Im Oktober 1943

mer  Straße 110. 12. Oktober 1943

Im Oktober 1943

j Stellenangebote
Heizer gesucht . Film -Palast,

düngen nach 16 Uhr an der TI
kasse

nusstraße 66
Haushälterin , tücht , vertrauensvs

mit best . Empfehlungen , zur Fül"
eines frauenlosen Haushaltes
Zuschriften unter H 6526 WZ.

Wohn . Cate Berliner Hof , Tau
Straße 1,_ Tel. 22743

Hausgehilfin gesucht . Leihbüch
Becker , Schwalbacher Straße 43
.. . . »Wl. yus . yuii . V.
j -reytag- Str . 25, I. b . Ruppert

Stundenhilfe zweimal wöchentl.
Stunden , zum 1. Nov . ges . Gehei
rat Bockholt , Rosenstraße 8. II.
. . . yoj . tou 11cn
Fich lestraOe 3, Tel . 20765

Schriften unter L 938 WZ.

| Stellengesuche |

.. . —. nuuiio j - * iaye Dc,i . iiä
Zuschriften unter H 2187 WZ.

Breu e , Ludwigstraße 11
. .. w M »utni jg . rrau mn

3jähr . Kind , in der Umgebung Wies
badens oder im Taunus **' - u
nung erwünscht . Anc
B 397 WZ ., W .-Bieb rieh ‘_ _

Sekretärin , ält . (engl . u . franz . DolmT
sucht Halbtagesstellung . L 933 WZ.

Schülerin des Berlin . Dolmetsch -Sem
(Englisch ) sucht Wirkungs
schritten unter l 5174 WZ.

Junge Frau , an flottes Arbeiten gew.
sucht selbständige Stellung am Bü
fett od . im Verk . , übernimmt auch
Büfett od . Gesch . auf eig . Rechnung
Kaution kann gestellt werden . Zu
schritten unter I 2354 WZ.

Jg . Dame , Beruf Schwester . Fremdspr,

sn | Zugelaufen — Entflogen |

ir - Jagdhund , br ., „ Scheck aus Irlberg " .
Abzuh . W .-Igstadt , Hlnterstr . 9, Part,

ni Wellensittich entflogen , gelb . Gegen
6, Belohnung abzug . Nitzsche , Römer-

si- berg 1, 2. Stock
_ Wellensittich , grün , entfl . Gegen Be-

n, lohn , abzug . bei Herborn , Wwe .,
43 Hallgarter Str . 4, Mtb . IV.

•? j Verloren — Gefunden |

) Einzelner Manschettenknopf,Weißgold,
m . 6 nebeneinand liegend , länglich.

_ Satiren besetzt , am Montag , 4. Okt .,
1 auf d . Wege Adolf -Hitler -Pl ., Große
| u . Kleine Burgstraße , Spiegelgasse,

Kochbrunnen , Taunusstr ., Geisberg,
!' Neroberg verl . Gegen 50.- RM. Be-
r‘ lohnung abzugeben Thomaestraße 18

Aktentasche m . aufgenähten Außen-
_ laschen am Sonntag verl . (Inh . : Früh¬

stücksbrote ) . Ehrlicher Finder wird
gebeten , dieselbe auf d . Fundbüro
gegen Belohnung abzugeben

■” Diejenigen , die den Kinderlodenmant.
t'  arn 3. Okt . in Tennelbach gefunden

haben , werden gebet ., sich nochmal
zu melden od . den Mantel auf dem
Fundbüro abzugeben . Rechtsanwalt

— Fischer , W .-Sonnenberg , Höhenstr . 24
' Raucherkarte m . aufgedrucktem Namen

f verl . Geg . gute Bel . abzug . Christ,
Kastellstr . 3. Vor Mißbrauch wird gew.

r Bund m . kl . Schlüsseln verloren . Der
l‘ Finder wird gebet ., dieselben geg.
' gute Belohnung bei Frau Berta

spelter , Wiesbaden , Blücherplatz 5,
1. Stock , abzugeben

. Windbluse , gelb -br ., am 9. Okt ., auf d.
Weg Wellritrtal , Bleichstr .-Schule verl.

- Geg . Finderl . abzug . A. Blum , Wiesb .,
‘ Rheinstr . 17. NSV .-Schülerinnenheim
- Rock , grau , tm Hause Rheinstr . 63
s verloren . Bitte dort 3. Stock abgeben

Lederhandschuh , bl ., in W .-Bierstadt
verl . Abzug . Hotel „ Gold . Roß ' '

- Diejenige Person , die am 11. Okt . um
11.50 Uhr , die Aktentasche vom Dürer-

- platz mitgenommen hat , wird ge-
beten , dieselbe auf dem Fundbüro

* gegen Belohnung abzugeben
Arme Frau , alleinsteh . m . 2 Kindern , ist

l Geldtasche m . 275.- RM. Inh . und 2
1 Raucherkart , in d . Automaten -Gast-

statte am Sonnabend abhandengek.
Betrag muß ersetzt werden . Bitte
wenigst , um Rückg . v . 200.- RM . Frau 5

Jdith Klemm , Helenenstr . 18, b . Abel
Hell . Mantel m . hellila Schal am Sonn¬

abendabend im Walhalla -Rest , ab¬
handengekommen . Es wird gebeten,
beides sofort am Büfett im Walhalla fi
abzugeben

Grauer Wollmantel m . dunkelblauem
Besatz am 12. Okt ., zwischen 12—13
Uhr , in der unteren Adelheidstraße
liegengelassen . Finder wird gütigst D
um Rückgabe geg . gute Belohnung °
gebeten . Abzugeben bei Löw , Walk¬
mühlstraße 37, Part ., links

Brosche , kl , gold ., Freitag vormittag
verloren . Gegen gute Belohnung ab¬
zugeben Rheinstraße 65, 1.

Diejenige Person , welche Sonnabend¬
abend meine Lebensmittelkarten an *
sich genommen hat , wird gebeten,
dieselben an mich zurückzusenden . .
Gg . Pleisteiner , Herrngartenstraße 7
Nr . 6, 2. Stock 2

Zipfelmütze , dklbl ., Albrechtstr ., verl . ®
Abzug , geg .Bel . Bleich , Kleiststr .18,111. I

| Tamchverkehf f
Baby - u. Haushalt . -

Waage (komb .) od.
K -Sportwag ., suche
gut erh . , sch . Pup¬
penwag ., evtl . Zu¬
zählung . Zuschritt.
u . H 2133 WZ.

eifenb ., suche mod.
Puppenwagen . Wifj-
mann , Am Warffurm
Nr. 5, Tel . 25086

Anzug , blau , gut er¬
halten , 2reihig , 46
bis 48, suche Anzug
anderer Farbe . Zu¬
schriften L 696 WZ.

Schuhe , rote , 36l/*/37,
g . suche Kostüm
(44), sehr gut erh.
Zuschr . H 2076 WZ.

Gr . 71/*, Leder , u.
w .Leinenpumps , 71/»,
gut erhalt ., Tennis¬
schläger m. Spann . ,
suche Puppenwagen
oder Kinderdreirad

Kurhaus — Theater
Kurhaus . Donnerstag , 14. Okt ., 13 u.

19.30 Uhr : Konzert , Leitung : A. König
Brunnenkolonnade . 11.30 Uhr : Konzert
Deutsche , Theater . Do v 14 . Oktober,

17.30—20.15, auß . St .-R., Pr . A : „ Die
Tänzerin Fnnny Elßler"

Residenz -Theater . Do , 14. Okt ., 18 30
bis 20 .30, auß . St .-R., Pr . II : „ Eine
Frau hat «ich verlaufen"

Varleta
Scala , Großvariete . Täglich 19.30 Uhr,

pausenlos , das große Programm mit
dem Doppelgastspiel Thea Alba,
,,die Einmalige " am deutschen
Variete , sowie 03kar Albrecht , einer
unserer best , deutschen Humoristen,
o.  weitere 7 Weltattraktionen . Joden
Mittwoch , Sonnabend und Sonntag,
15 Uhr , Nachmittagsvorstellung . Vor¬
verkauf täglich ab 16 Uhr

Filmtheater
Jugendliche zugelassen
Jugendliche v . 14—18 J , zug elassen

Ufa -Pal ast: „Tonelli " ^ 14.30, 17, 19.30
oder Puppenstube . I Walhalla : , ,Romanze In Moll " . 14.30,
Zuschr . L 706 WZ . | 1^ 50, 19.30, So . 13 Uhr

Thalia -Theater : „ Pcterle " . 15.00, 17.15,D.-Wild lederschuhe,
gut erh . , braun , u.
schw . Schuhe , Gr.
36 , hoh . Absatz,
suche Leder - und
Hausschuhe , Gr . 36,
flach , Absatz . Zu¬
schrift . H 2120 WZ.

suche gut erh . , ein¬
fach .Winterkleid , 42.
Zuschr . L 713 WZ.

(37), g . erh . , suche
schwerere Sfrafjen-
schuhe , 37, oder g.
erhalt . Wollkleid.
Geisbergstr . 28 , 2.

b . 40, gut erhalt .,
suche gleiche br .,
" Tel . 21073

suche kl . Oefchen
Rohr , Zuschrift.

19.30 Uhr . So . 13 Uhr
Film -Palast : » Intermezzo"

19.30 Uhr . *
15, 17.15,

Capitol : „ So ein Früchtchen " ** 15,
17.15, 19.30 Uhr , So . 13 Uhr

Apollo : „ La Paloma " * 15, 17.15. 19»
Uhr , So , 13 Uhr

Astoria : „ Das alte Recht ** * 15,
17.30, 19.30 Uhr

Luna : „ Komödianten * ** ~
Olympia : ,,la Habanera ** '
Union : „ Menschen vom ~ Värlet6"
Park -Lichtspiele , W .-Biebrich : „ Llebes-

besleute ' . 19.30 Uhr

„FrauRömer -Lichtspiele W .-Dotzheim:
am Scheideweg **

Drei -Kronen -Lichtspiele W.-Schlersteln;
Ist mein Mann nicht fabelhaft **

Gaststätten

1er f
h. 1

Schwalbacher Hof , Emser Straße 44,
' ob 14. Oktober wieder geöffnet

Lotterie

bach , Zur Hardt 5

WZ.

Schneidermeisterin , erstkl ., geb ., sucht
Tätigkeit m . Wohngelegenheit , auch
auswär ts . Zuschriften unt . L 894 WZ.

Jg Frau , m . 10 Mon . alt . Mädelchon,
sucht Stellung als Haushälterin , am
liebst , im frauenj . Haush . L 903 WZ.

. V yau , v. lenneiuQui
bis Kirchgasse verloren . Gegen gute
Belohnung abzugeben Klarenthaler
StraBe 23, II._

Akteotaiche arrTKaisT -WittT -Ring gef.
loh . Mü ller , Adolfstraße 10, I.

1 Pelzcape abzuh . oei 3. Röttinger,
Tennelbachstraße 13/15

Juche D.-

Deutsche Reichilötterie . Am Freilag
beginnt die neue 10. Deutsche Reichs¬
lotterie . Wer sein Los noch nicht
erneuert hat oder ein neues Los
kaufen will , muß sich beeilen . Es ist
5 Minuten vor Torschluß . Die Staatl.
Lotterie -Einnahmen in Wiesbaden . E.
Kern , Adelheids » . 28 ; Oelbermann,
Bahnhofstr . 15 ; Glücklich , Gr . Burg-
str . 14; Habelmann , Mauritiusstr . 14

Tiermarkt

hrank , gut
220/165/65,
kleineren.

Teckelzwinger „ v . Scharffeneck " hat
rote Kurzhaarwelpen edelster Blut¬
führung abzugeben . v . Gerissen . Gut
Rheinfels , St . Goar , Fernspr . 303

Junge Hunde (Fox ) In nur gute Hände
zu verk . Näheres Anruf 27164

g . erh ., suche
tr . Kocher , 110

Volt . Zuschriften
H 2097 WZ.
Hm .-Wintermantel,
sehr gut erhalten,
grofje schlanke Fi¬
gur , suche Damen¬
mantel . Zuschriften
l 718 WZ.

Dobermann , rotbr ., erstkl . Stammb^
2 J ., zu verk . Breue , Platter Str . 52

3 junge Hühner zu kaufen ges . Baum¬
stark , Klingerstraße 3

Zimmergesuche ‘~~j
Zimmer , leer od . möbl ., Nähe Ring¬

kirche oder Bahnhof , Parterre oder
1. Stock , v . Mutter u , Tochter , berufs¬
tätig , für sofort gesucht . Zuschriften
an Mischlich , Johannisberger Str . 4
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